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Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 

ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 

Poſen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 

Beftellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches an. 


Alle Mann zur Wahl! 


Wir wenden uns heut, am Tage vor den Reichswahlen, noch ein⸗ 


ne mal an al le Wähler, nicht nur an diejenigen, welche keine Neigung 
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wählen, mit ſich bringt. 


| N Schwankenden, denen 
Störung der geiſtigen Verdauung oder als friſche Zugluft erſcheint, 


empfinden an der Wahlurne zu erſcheinen, ſondern auch an unſere 
Geſinnungsgenoſſen und Freunde, 


die unter allen Umſtänden ihre 
Stimme für den Kandidaten der deutſchen Partei abgeben werden. 


Ihnen allen rufen wir die ernſte Mahnung zu: * 


„Thut Eure Pflicht!“ 
Dieſe Pflicht iſt nicht für jeden Wähler dieſelbe, ſowenig wie alle 


Wähler daſſelbe Opfer bringen, indem fie das Wahllokal aufſuchen. 


Dem Rentier, welcher wenig Beſchäftigung hat, bereitet der Gang 
eine Abwechſelung, und dem fleißigen Arbeiter oder Geſchäftsmanne 


eine kleine Verſäumniß, die beſonders auf dem Lande fühlbar fein 


kann. Der Eine thut genug, wenn er ſeine Stimme abgiebt, Andere 
müſſen außerdem noch Zeit und Mühe opfern bei der Vorbereitung 
oder Leitung der Wahlen. Deßhalb mag Jeder nach ſeinen Kräften 


j und feinem Vermögen an den Aufwendungen ſich betheiligen, welche 
das ſtaatsbürgerliche Recht, einen Volksvertreter in den Reichstag zu 


Wer überflüſſige Zeit hat, der opfere ein 
paar Stunden dem allgemeinen Intereſſe; wer ſich des Wohlſtands 
erfreut, der ſuche den armen Mann, welcher durch den Gang in's 
Wahllokal ſeinen Erwerb verſäumt, den Verluſt zu erſetzen; wer zu 
den politiſch Gebildeten und Rührigen gehört, der belehre die geiſtig 
Armen und ermuntere die Theilnahmloſen. Der vermögende Herr, 
welcher ſeine Diener nicht anhält, ihr Wahlrecht auszuüben, der Hand⸗ 
werksmeiſter, dem es gleichgiltig iſt, ob ſeine Geſellen wählen oder 
nicht, der Landbeſitzer, welcher ſeinen Arbeitern das Opfer des Wahl⸗ 
gangs nicht nach Möglichkeit erleichtert, ſie Alle thun zu wenig, wenn 
ſie nichts weiter thun, als ihre Stimme abgeben. Sie genügen aller⸗ 
dings dem Geſetze, doch das Geſetz ſtellt nur das allen Staatsbürgern 
gemeinſame niedrig te Maß der Verpflichtung feſt, die politiſche 
Moral indeſſen mißt uns größere Pflichten zu. Sie lehrt: Jeder ſoll 
mit ſeinem Pfunde wuchern, und wer viel hat, von dem wird viel 

verlangt. Das iſt eine der vornehmſten Wahrheiten jeder Geſellſchafts⸗ 

leh ge e Staatsgeſellſchaft von dieſem Kae les 


W 


* * 


jede politiſche Bethätigung als unangenehme 


N welche in die angenehme Temperatur ihres gemüthlichen Duſels 


dringt. „Wir werden die Welt nicht beſſern“, ſagt Ihr. Gewiß 


nicht, wenn Ihr nicht ſelbſt beſſer werdet. Ja, Ihr könnt ſogar ver⸗ 


ſchulden, daß ſich unſere Zuſtände verſchlimmern, denn die politiſche 
Trägheit einer Anzahl von Staatsbürgern rächt ſich oft an dem 
ganzen Volke. Rafft Euch daher auf und thut, was jedes Reichs⸗ 
bürgers Pflicht ift, gleichviel, ob den Deutſchen der Sieg winkt oder 
nicht. 

Wir Deutſchen ſteben hier einer nationalen Partei gegenüber, 
die uns als Fremde und Feinde behandelt, obwohl wir ihnen zehn 
mal mehr gebracht als genommen haben, denn die Deutſchen waren 
es, welche mit deutſcher Arbeit und deutſchem Kapital die natürlichen 
Hilfsquellen dieſes vernachläſſigten Bodens aufdeckten und deutſche 
Kultur über das zerrüttete Land verbreiteten. Auf dieſer Grundlage, 
welche in der Völkergeſchichte mehr gilt als vergilbte Pergamente, 
ruht unſer gutes Recht auf dieſes Land. Wenn unſere Gegner ihre 
Abgeordneten wählen, um gegen unſere berechtigte Exiſtenz zu pro⸗ 
teſtiren, ſo wollen wir unſere Vertreter in den Reichstag ſenden, da⸗ 
mit ſie bekunden, daß wir feſt zu Kaiſer und Reich ſtehen und keinen 
Fußbreit dieſes wohlerworbenen Landes abzutreten geſonnen find; 
wenn polniſche Deputirte unſere Zuſtände verunglimpfen, ſo ſollen 
unfere Abgeordnete von dex Wahrheit Zeugniß ablegen und die ges 
bäffigen Verdächtigunge rückweiſen. Gegenüber den nationalen 
Forderungen der polniſch⸗ultramontanen Partei müſſen ſie ihre 
Stimme erheben für die wahren Bedürfniſſe dieſes Landes, für den 
fogialen Frieden, für den wirthſchaftlichen Fortſchritt und alle Inter⸗ 
eſſen unſerer deutſchen Kultur. ; 

Die Angriffe unſerer eng geſchloſſener Gegner und ihre raſtloſen 
Agitationen gegen alle wirthſchaftlichen, rechtlichen und ſittlichen 


Errungenſchaften, die wir ſchwer erkämpft haben, zwingen uns zu ge⸗ 


meinſamer Abwehr. Vergeſſen wir an dem Tage der Wahl alle po⸗ 
litiſchen Parteigegenſätze, die uns trennen, und ſtimmen wir einmü⸗ 
thig für einen deutſchen Mann. Was will es bedeuten, wenn unſer 
Kandidat das Wohl des Staates auf anderen Wegen ſucht, als eine 
Anzahl ſeiner Wähler, ſo lange wir einem Feinde gegenüber ſtehen, 
welcher unſeren Staat ſelbſt befehdet und ſeine Macht zu ſchwächen 
ſtrebt. Welcher Partei auch unſer Kandidat angehören mag, er iſt 
immer ein deutſcher Patriot und ein Vertheidiger unſerer gemeinſamen 
Intereſſen. 

Sage Niemand: „Was geht mich das Wohl dieſes Landes an, 
ich werde hier nicht lange wohnen.“ Gar mancher hat ebenſo gedacht 
und darin geirrt. Ein jedes Jahr ſetzt der Baum einen neuen Ring 
an und immer tiefer dringen die Wurzeln in den Boden, der ihn 
nährt, bis er mehr und mehr mit ihm verwächſt. Aehnlich iſt der 
Menſch. Wie viele von denen, die hierher kamen aus deutſchen Lan⸗ 
den, hatten nicht den Vorſatz, bald wieder fortzuziehen, und heut fin⸗ 
den ſie ſich wohl hier, heut leben vielleicht von ſolchen Anſiedlern ſchon 
Kinder und Kindeskinder auf dieſem Boden und freuen ſich der Fort- 

ſchritte, an denen ſie ſelbſt mitgearbeitet haben. Und wir könnten noch 
weiter fein, hätten nicht viele Deutſche ihre Pflicht vernachläſſigt 
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Norgen⸗Ausgabe. 


Achtzigſter Jahrgang. 


Dienſtag, 9. Januar 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


indem ſie theilnamlos den deutſchen Beſtrebungen und Kämpfen 
zuſahen. 

Drum fort mit aller Schlaffheit! Erfüllen wir unſere Pflicht, 
üben wir unſer Recht aus und geben wir Mann für Mann unſere 
Stimme ab für einen deutſchen Volksvertreter. 


Die republikaniſche Preſſe in Frankreich ſah in den letzten 
Tagen mit wachſender Ungeduld dem neuen Präfektenſchub 
entgegen, welchen Jules Simon bei ſeinem Amtsantritte den Par⸗ 
teien der Linken als Morgengübe verſprochen hatte. Der „Siecle“, 
der zwar nicht mehr dem Miniſter des Innern als perſönliches Dre 
gan dienen ſoll, aber die Anſichten deſſelben aus langem und intimem 
5 7 kennt, zerlegt die gegenwärtigen Präfekten in folgende fünf 

aſſen: g 

1) Unverdächtig, wenn auch gemäßigt republikaniſche, die unter 
den Miniſterien Ricard und Marcere ernannt worden ſind, 24 an 
der Zahl; 2) ſolche, die aus der Thiers'ſchen Zeit datiren, unter 
Broglie und Buffet im Amte geblieben ſind, ſich aber nicht weiter 
für die Sache der moraliſchen Ordnung ereifert haben, 14 an der 
Zahl; 3) und 4) ſolche, die mehr oder weniger Uebelwollen gegen das 
republikaniſche Syſtem an den Tag gelegt, aber ſich ſeither dem neuen 
Regime genähert und unter den Mächtigen des Tages nach Gönnern 
umgeſehen haben und denen man jetzt wenigſtens ſtreng auf die Fin⸗ 
ger ſehen müßte: deren zählt der „Sieele“ 21; 5) endlich 27 Präfekten 
die ihrer unverhohlen reaktionären Geſinnungen wegen ſchlechterdings 
keine Schonung verdienten. 

Die „Republique frangaiſe“ erklärte, daß fie, wie die Dinge 
ſtehen, vor der Hand zufrieden wäre, wenn Herr Jules Simon nur 
die letzterwähnten 27 aus ihren Aemtern entfernen wollte. Es ſcheint 
aber, daß der Miniſter des Innern ſich zur Zeit zu einer ſolchen 
Amputation nur ſchwer entſchließen kann. Denn ein pariſer Tele⸗ 
gramm vom 6. d. meldet bis jetzt nur die Verabſchiedung von 8, 
und die Ernennung von 6 neuen Präfekten, von anderen Verände⸗ 
rungen abgeſehen. Dieſe 8 abgeſetzten Präfekten find der „K. Z.“ 
zufolge theils Bonapartiſten, theils ſolche Monarchiſten, die ſich als 
Werkzeuge der moraliſchen Ordnung bemerklich gemacht hatten. Fünf 


t, nd N 

In fortſchrittlichen Blättern wird die Notiz kolportirt, daß nach 
einem Bericht des Herrn Wallichs vor ſeinen Wählern in der Frak⸗ 
tionsſitzung der Nationalliberalen, in der dem Kompromiß 
zugeſtimmt wurde, eine große Anzahl Mitglieder — 130 wurden ge, 
nannt, — erklärt hätten, ſie würden es auch ohne die vom Bundes⸗ 
rathe in Folge der Verhandlung gemachten Konzeſſionen nicht haben 
verantworten können, die Juſtizgeſetze ſcheitern zu laſſen.“ 
Mit Bezug hierauf ſchreibt die „Nat. Ztg.“: 

In der Fraktionsſitzung vom 16. Dezember waren 128 von im 
Ganzen 154 Mitgliedern der nationalliberalen Fraktion anweſend; 
12² ſtimmten für den Kompromiß, 4 dagegen; 2 enthielten ſich der 
Abſtimmung. Wenn der Abg. Wallichs die Zahl 130 in ſeinem Be⸗ 
richt angegeben hat, ſo kann damit offenbar nur die ungefähre Anzahl 
aller Anweſenden gemeint geweſen fein. Eine Erklärung der Art, 
wie ſie Herrn Wallichs in den Mund gelegt wird, hat überhaupt 
Niemand abgegeben. Die Mitglieder der Minorität erklärten 
nur mit kurzen Worten ihren Diſſens; von der Majorität ſprachen 
überhaupt nur Ks Mitglieder, von welchen es ſicher iſt, daß fie 
ohne die weſentlichen Konzeſſionen des Bundesraths (insbeſondere zu 
den Kompetenzkonflikten und dem Anklagemonopel der Staatganwalt⸗ 
ſchaft) die Juſtizgeſetze nicht angenommen hätten, wie Miquel, Lasker, 
v. Bennigſen, Dr. Völk, Dr. Gneiſt. Ob ein Theil der Mitglieder 
auch auf dieſe Punkte keinen entſcheidenden Werth gelegt haben würde, 
iſt eine perſönliche Angelegenheit der Einzelnen, über welche jeder nur 
ür ſich oder nach privaten Mittheilungen berichten kann. In der 

raktion iſt, wie geſagt, eine derartige Erklärung von keinem Ein⸗ 
zigen abgegeben worden; zu einer Abſtimmung darüher — denn eine 
individuelle Erklärung von 130 oder nur annährend ſo viel Perſonen 
iſt unter den obwaltenden Umſtänden ein Unding — konnte es nicht 
kommen, weil die Frage zu keiner Zeit praktiſch geſtellt war. 


Deutſchland. 


2 Berlin, 7. Januar. [(Wahlausſichten.] Die Wahl 
bewegung im Reiche erſcheint ſo lebendig, wie ſie weder bei den erſten 
Reichstagswahlen, noch zu einer ſpäteren Zeit geweſen iſt. Im Jahre 
1873 betheiligten ſich von 8 Millionen Wahlberechtigten 5% Millio⸗ 
nen an der Wahl. Diesmal wird die Betheiligung erheblich ſtärker 
werden. Im Jahre 1872 kam es nur in 44 unter 397 Bezirken zu 
engeren Wahlen. Diesmal wird die Zahl derſelben die doppelte oder 
gar dreifache ſein. Nicht die am kommenden Sonntag ſtattfindenden 
Zählungen, ſondern das Ergebniß der demnächſtigen engeren Wahlen 
wird daher die Phyſiognomie des neuen Reichstages beſtimmen. So⸗ 
viel läßt ſich ſchon heute mit voller Beſtimmtheit über dieſes Ergeb⸗ 
niß behaupten, daß diejenigen Parteien, welche dem Kompromiß über 
die Juſtizgeſetze die Zuſtimmung verweigerten, durch die Neuwahlen 
nicht werden geſchwächt werden. Es kann ſich für dieſelben nur 
darum handeln, wie weit ſie eine Verſtärkung erfahren. Was die 
Ultramontanen und Sozialdemokraten anbetrifft, ſo ſind für deren 
Wahl oder Nichtwahl freilich andere Momente entſcheidend, wie die 
Juſtizgeſetze. Insbeſondere kann natürlich für die Fortſchrittspartei 
die Uebereinſtimmung in der Negation gegen die Juſtizgeſetze keinen 
Grund abgeben, dieſe Parteien weniger energiſch als zuvor zu be⸗ 
kämpfen. Durchweg auch haben die Sozialdemokraten Gegenkandi⸗ 
daten gerade aus den Reihen der Forlſchrittspartei. Die augenblick⸗ 
lichen Erwerbsverhältniſſe ſind den Sozialdemokraten nicht günſtig; 
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andererſeits find fie muſterhaft organiſirt und in der Aaitati 
äußerſt rührig. Beide Momente werden ſich wohl die W 
halten und der Reichstag ſo ziemlich dieſelbe Zahl von Sozialdemo⸗ 
kraten (9) behalten, welche er gegenwärtig hat. Im günftigften Falle 
werden ſie es auf 12 oder 15 bringen. Die Wahlausſichten der Ultra⸗ 
montanen ſind begrenzt durch die Zahl der Wahlkreiſe mit vorwiegend 
katholiſcher Bevölkerung. Nach der Statiſtik können die Ultramon⸗ 
tanen daher nur noch Eroberungen machen in einzelnen oberſchleſi⸗ 
ſchen, badiſchen und pfälziſchen Kreiſen und außerdem in Ottweiler 
St. Wendel. Einzelne dieſer Kreiſe, welche wie in Oberſchleſien bis⸗ 
her nur durch ausgedehnte Wahlbeeinfluſſungen ihnen vorenthalten 
werden konnten, werden von den Ultramontanen auch beſetzt werden 
Die Fortſchrittspartei if in ſolchen Wahlkreifen theils gar nicht ver, 
treten, theils nicht organiſirt. In den der Konfeſſionszahl nach auf 
der Grenze ſtehenden Wahlkreiſen — beiſpielsweiſe in der Grafſchaft 
Mark — hat die Fortſchrittspartei der ultramontanen Gefahren hal⸗ 
ber Anſtand genommen, den Kampf gegen die Gruppe Löwe⸗Berger 
aufzunehmen, ſo ſehr die Wahlreden dieſer Herren auch 
dazu herausforderten. Gleiche Rückſicht iſt auf der Ge⸗ 
genſeite nicht geübt worden. Ob in Köln in erſter Reihe 
Schulze ⸗Delitzſch oder Forckenbeck gegen einen Zentrums 
mann durchfällt, kann der Fortſchrittspartei freilich ſehr gleichgülti 
ſein. Dagegen hat eine in Solingen — einem fortſchrittlichen Wahl. 
kreiſe — durch Aufſtellung Jungs die Fortſchrittspartei derart brüs⸗ 
kirt, daß Ultramontane und Sozialdemokraten vergnügt ſich die Hände 
reiben. Wenn indeß auch, wie anzunehmen, im Ganzen 8-10 Ultra⸗ 
montane und Sozialdemokraten mehr in den Reichstag kommen wer⸗ 
den, ſo iſt dies für den Charakter des Reichstages noch nicht in das 
Gewicht fallend. Die entſcheidende Bedeutung der bevorſtehenden 
Reichstagswahlen liegt in der Beantwortung der Fragen, ob durch 
dieſelben die Fortſchrittspartei derart verſtärkt werden wird daß ſie 
von der rechten Seite der linken Hälfte beginnend bis in die aus⸗ 
ſchlaggebende Mitte binein vorrückt, alſo diejenigen Plätze beſetzt 
welche gegenwärtig Lasker und ſeine nächſten eo 
Wenn dies der Fortſchrittspartei gelingt, wird 
reiche Stellung erringen, welche gegenwärtig Lasker einnimmt. Zur 


ein Zuſammenwirken aller liberalen Elemente erforderlich ſein; auch 


wird gemeinſame Abwehr eintreien müſſen gegenüber konſervativ⸗ 


welche un 

tion der Regierung gelegentlich in Fragen der Wc be 
ſchließen könnten. Die Fortſchrittspartei für ſich allein wird aber als⸗ 
dann ausreichen, um unter Hinzurechnung der links von ihr ſtehenden 
politiſchen Oppoſition politiſch⸗reaktionäre Maßnahmen, Strafgeſetz⸗ 
novellen, neue Steuern, Einſchränkungen des Budgetrechts ſowie das 
Anſehen des Reichstages ſchädigende Kompromiſſe von vornherein un⸗ 
möglich zu machen. Konflikte werden alsdann um ſo eher vermied 
werden, je erfolgloſer für den Reichskanzler von vornherein der Bere 
ſuch zu ſolchen reaktionären Maßnahmen ſich darſtellt. Um eine ſolche 
Stellung zu erlangen, bedarf die Fortſchrittspartei einer Verſtärkung 
um etwa 20 Mann, alſo einer Vermehrung von bisber 35 auf 55 Mit⸗ 
glieder. Für eine ſolche Verſtärkung bieten nun die Wablen allerdings 
gute Ausſichten. Von den bisherigen 35 Wahlkreiſen der Fortſchritts⸗ 
partei können kaum 1 oder 2 als ernſtlich gefährdet von derſelben ange⸗ 


ſehen werden. Bis geſtern Abend waren dazu bereits in 67 bisher 


von anderen Parteien vertretenen Wahlkreiſen Kandi 

ſchrittspartei von Parteikomitee's aufgeſtellt. 0 3 
ſind allerdings in einem Drittel die Ausſichten gering, in einem an⸗ 
deren Drittel mittlerer Art, in dem letzten Drittel aber gut. Selbſt 
wo diesmal Kandidaten der Fortſchrittspartei noch nicht durchdringen 
wird das Vorhandenſein derart organiſirter Minoritäten auf die Hals 
tung der etwa dort gewählten Nationalliberalen von großem Einfluß 
ſein und auf den weiteren Zerſetzungsprozeß, welchem auch die parla⸗ 
mentariſche nationalliberale Partei nach den letzten Ereigniſſen raſcher 
noch als zuvor entgegen geben wird, fördernd einwirken. (Wir dürfen 
wohl kaum hinzuſetzen, daß dies eben Anſichten, welche im General⸗ 
ſtabe der Fortſchrittspartei herrſchen, ja wohl ſchon ſeit der Grün⸗ 
dung der nationalliberalen Partei geberrſcht haben, ohne ſich bisher 
zu verwirklichen. — Red. d Bof. 3.) 


Berlin, 7. Jan. Wie ich erfahre, hat die ruſſiſche Wesen 8 


ihre Geneigtheit zu erkennen gegeben, Behufs Erleichterun der 

fuhr thieriſcher 2 5 a b unter der Bedin = Eine 
prozität zu geftatten, daß Diele Produkte vor der Einfuhr von ; 
ſchen Beamten auf ruſſiſchem Gebiete unterſucht werbe N 
Vornahme der Unterſuchung auf jenſeitigem Gebiete ift im veterinär⸗ 
polizeilichem Intereſſe erforderlich und wird ſich darauf zu erſtrecken 


haben, ob die eimuführenden Produkte die Eigenſchaften be — 
fie nach Maßgabe der Inſtruktion zum Rinderpeſtgeſetze br re 


1873, zur Einfuhr befähigen. Der s 2 dieſer Inſtruktio 

bei maßgebend iſt, lautet nämlich: „Das Ginfaprberbot bat ic re 

erſtrecken auf alle von Wiederkäuern ſtammenden thieriſchen Th iin 

Zuſtande (mit Ausnahme von Butter, Milch und Käſe). Dage 50 se 

der Verkehr mit vollkommen trocknen oder geſalzenen Häute 1 
Därmen, mit Wolle, Haaren und Borſten, mit geſchmolzenem RER 

Fäſſern und Wannen, ſowie auch mit vollkommen lufttrocke ne 

thieriſchen Weichtheilen befreiten Knochen, Hörnern und A von 

u beſchränken.“ Gleichzeitig hat die ruſſiſche Regierung de en nicht 

ausgeſprochen, daß ihr die Gremorte, an welchen die Prüfung 9 
treffenden Einfuhrartitel zu bewerkſtelligen gewünſcht wird 5 er be⸗ 
werden mögen. In Folge deſſen iſt das dieſſeitige landwirthſchaftlet 
Miniſterium mit den Ober⸗Präſidenten und Provinzi aftliche 


Freunde einnehmen. 
ſie diejenige einfluß⸗ 
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Meiſter, ein Menſchenantlitz darſtellen konnte. 


toren der Provinzen Preußen, Poſen und Schleſien in Verbindung 
getreten und hat gutachtliche Berichte eingefordert. — Das Finanz⸗ 
miniſterium hat mittelſt Zirkularerlaß die Provinzial⸗Steuerbehörden 
allgemein ermächtigt, die Zoll⸗ und Steuerämter ihres Verwaltungs⸗ 
Bezirks, welche zur Erledigung von Begleitſcheinen nicht befugt 


ſind, in einzelnen vorkommenden Fällen ſelbſtſtändig und ohne Anfrage 


zu dieſer Erledigung zu autoriſiren. 


— Die Kaiſerin hat auf die vom Zentralkomite der deutſchen 


Vereine zur Pflege verwundeter und erkrankter Krieger zum Jahres⸗ 
wechſel ihre erſtatteten Glückwünſche mit folgendem Dankſchreiben 
geantwortet: 

Das Zentralkomite der deutſchen Vereine zur Pflege im Felde 


verwundeker und erkrankter Krieger hat Mich durch ſeinen Glück⸗ 


wunſch auch diesmal beim Jahreswechſel erfreut. Es wird ſtets Mein 
aufrichtiges Streben ſein, die Intereſſen des Vereins mit den An⸗ 


ſprüchen der Zeitverhältniſſe in erſprießlicher Verbindung zu halten 
und Ich hahe Mich deshalb ſehr gefreut, daß im vexfloſſenen Jahre 
dem Zentralkomite auch außerhalb der Grenzen Deutſchlands die ihm 


Zukunft, durch feſtes Zuſammenwirken aller Kreiſe, das Gedeihen der 
erke unter dem rothen Kreuze weiter fördern wird. 
Berlin, den 2. Januar 1877. 


gr rende Anerkennung zu Theil geworden tft. Hoffen wir, daß die 


gez. Au gu ſt a. 

— Fürſt Bismarck muß das Zimmer hüten und hat in den 
letzten Tagen wiederholt längere Rückſprachen mit ſeinen Aerzten 
gehabt. Wie es heißt, liegt es in der Abſicht des Fürſten, mit Be⸗ 
ginn des Frühjahrs ſich wieder auf das Land zu begeben. Seine 
amtliche Thätigkeit hat durch das Leiden der letzten Tage keine Unter⸗ 


brechung erfahren. 


— Das fremde diplomatiſche Corps, welches in Ber⸗ 
lin anſäſſig iſt, beſteht gegenwärtig aus 5 Botſchaftern, 12 Geſandten, 
8 Geſchäftsträgern und 18 Konſuln reſp. Generalkonſuln. Von den 
deutſchen Staaten unterhalten nur noch Baden, Baiern, Heſſen, 


Mecklenburg, Sachſen und Würtemberg beſondere Gefandte für 
Preußen. 


Deutſchland wird im Auslande vertreten durch 11 
Geſandte, 6 Botſchafter, 8 Geſchäftsträger und eine große Schaar 
von Konſularbeamten, welche ſich in 626 Städten über die ganze Erde 
verbreiten. 

— In militäriſchen Kreiſen beſpricht man vielfach eine kleine 
militäriſche Schrift, welche vor Kurzem in Brüſſel unter 
dem Titel: „La guerre franco-allemande de 1878 en Belgique par 
le général La M&che* erſchienen iſt. Als Autor dieſer Flugſchrift 
gilt der belgiſche General Brialmort, welcher die Möglichkeit eines 
im Jahre 1878 entbrennenden deutſch-franzöſiſchen Krieges annimmt, 
um ſeinem Vaterlande jene militäriſchen Maßnahmen anzurathen, 
die er zum Schutze belgiſcher Neutralität für unerläßlich erachtet. 

— Nachdem Landräthe durch Bekanntmachungen die Wahlvorſte⸗ 
her bei den bevorſtehenden Reichstagswahlen angewieſen hatten, 
die Knorreſpondenz in Reichstagswahlſachen mit einem von der 
Zahlung des Portos befreienden Vermerk zu verſehen, hat das Gene⸗ 
ralpoſtamt entſchieden, daß nach den beſtehenden Geſetzen der erwähnten 
Korreſpondenz die Portofreiheit nicht zugeſtanden werden kann, da 
nur die von Reichsbehörden an Reichsbehörden in Reichsdienſtſachen 
geſandten Schriftſtücke u. ſ. w. von der Portozahlung befreit find, 
überdies das Reichswahlgeſetz die ausdrückliche Beſtimmung enthalte, 


daß die Koſten für die Ermittelung des Wahlergebniſſes in den Wahl⸗ 


kreiſen von den Bundesſtaaten, alle übrigen Koſten des Wahlverfahrens 
von den Gemeinden zu tragen ſind, woraus ſich ergebe, daß die in 


Angelegenheiten der Wahlen entſtehenden Portokoſten der Reichspoſt⸗ 


kaſſe nicht haben auferlegt werden ſollen. In Rückſicht darauf, daß 
für ſolche unfrankirt eingehende Briefe u. ſ. w. auch das Zufchlag⸗ 


porto würde angeſetzt werden müſſen, weil dieſelben nicht als porto⸗ 


pflichtige Dienſtbriefe bezeichnet ſein werden, wird anheimgeſtellt, den 
Wahlvorſtehern die frankirte Abſendung der mehrerwähnten Korre⸗ 
ſpondenz zu empfehlen. Dagegen haben die Wahlkommiſſarien die am 


10. d. M. feſtzuſtellenden Endergebniſſe der Reichstagswahlen 


dem Reichskanzleramte, dem Miniſter des Innern und anderen oberen 
Beamten telegraphiſch mitzutheilen. Das Reichskanzleramt hat die 


Waylkommiſſarien „wegen rechtzeitiger Aufgabe der Telegramme“ be⸗ 


Die Ausgrabungen zu Olympia. 


Seit Sonnabend, dem 16. Dezember, weilt Profeſſor Curtius in 
Olympia und berichtet aus Druva unter dem 21. Dezember Fol⸗ 
gendes: : x 

Nachdem ich die ganze vorige Woche wie ein Freibeuter die gries 
chiſchen Meere im Oſten und Weſten von Hellas durchkreuzt habe, 
bin ich Sonnabend Abend in Druva eingezogen und bewohne das an 
den Speiſeraum grenzende neue Zimmer, mit übergroßen Ehren be⸗ 
willkommt, Ta fi Tag vorzüglich verpflegt und in einem friedlichen 
Kreiſe freundſchaftlich verbundener Landsleute wohl untergebracht zu 
keinerlei Klagen veranlaßt als zu einer über den endlos ſtrömenden 
Regenhimmel, unter dem die Altis zu einem Moraſt geworden iſt und 
der olympiſche Zeus zu einem Dioupſos, 2 Adurwo, 

Mein Einzug, den Demitriadis mit ee Epigrammen und 
einer Standrede im Tempel feierte, war ein höchſt beglückender Mo» 
ment für mich. Die Sonne Athens begleitete mich noch und die freu⸗ 
dige Aufregung der Einwohnerſchaft zeugte dafür, daß die Errichtung 
des deutſchen Hauſes in Druva als ein glückliches Ereigniß in den 
Annalen des Alpheios⸗Thales gilt. Der Abend war aber auch ein 
recht beglückter. Denn kaum hatten wir in dem Brettermuſeum nach 
dem Ritte von Pyrgos ein kleines Mahl eingenommen, ſo erſcholl ein 
Jubelruf von der Oſtfront her. In gerader Linie öſtlich von der 

weiten Säule vor der Nordoit-Ede, wenig weſtlich von dem ſchönen 

rauentorſo (im IX. Berichte beſchrieben), ſüplich von der 
größten der drei halbrunden Vaſen, kam ein männlicher Kopf 
zum Vorſchein, arg zertrümmert, aber von unſchätzbarem Werthe; 
denn was erhalten iſt, die rechte Seite mit Stirn, Auge, Wange, Ans 
fatz der Naſe, Schädel und Nacken (das linke Auge iſt nur zum Theil 
erhalten) zeigt eine vorzügliche Arbeit und giebt zum erſten Male eine 
Anſchauung davon, wie Paionios, der in Olympia wiedergeborene 
unte. Es iſt ein männlicher 

Idealkopf; die Naſe ſetzt gerade an die Stirn an, das Auge blickt frei 
und ſtolz nach vorn, die leiſe gefurchte Stirn zeigt ein vorgerücktes 
Alter, ehenfo die kleinen Fältchen, welche vom Auge nach der Schläfe 
gehen. Um die Stirn zieht ſich ein ſchmales Band, welches als Dia⸗ 
dem den ganzen Kopf umgeben hat. Um dieſes Band ziehen ſich gar 
gebunden die vollen Haare, welche in wulſtartigen Maſſen das durch» 
gezogene Band bald verdecken, bald wieder freilaſſen. Dies Motiv, 
welches an bekannte Dianyſos⸗Köpfe erinnert, iſt mit großer Sau⸗ 
berkeit durchgeführt, aber die Haarmaſſen ſind auch hier unbearbeitet 
gelaſſen, und waren durch Farbe näher charakteriſirt. Dagegen ſind 
an den Schläfen kleine Löckchen, die ſich aus der künſtlichen Gebun⸗ 


denheit frei gemacht haben, plaſtiſch ausgearbeitet; darunter ſieht man 


den Anfang des Vollbartes. Ueber dem Diadem wölbt ſich der Schä⸗ 
del in drei flachen Abſtufungen und ſcheint durch einen Aue bedeckt 
geweſen zu ſein. Man denkt unwillkürlich an den mit dem Helm be⸗ 
deckten Oinomass; denn die Größe paßt zu den Geſtalten des Giebel⸗ 
feldes, und eine königliche Würde ift unverkennbar. Man könnte 
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reits mit Anweiſung verſehen. Das Formular zu den Wahltele⸗ 
grammen hat gegen das für das preußiſche Haus der Abgeordneten 
einige Aenderungen erfahren. Zunächſt giebt es ſich als „Staats⸗ 
depeſche“, enthält dann den Verwaltungsbezirk, den Wahlkreis, des 
letzteren Nummer, die Geſammtzahl der abgegebenen Stimmen, den 
gewählten Kandidaten, deſſen Parteiſtellung, Stimmenzahl, den Haupt⸗ 
Gegenkandidaten, deſſen Parteiſtellung, Stimmenzahl, Name des 
Wahlkommiſſars. — Am Wahltage, 10. d wird in Berlin die Börſe 
nicht ausfallen, weil das Wahlgeſchäft von 10 Uhr Vormittags bis 6 
Uhr Abends dauert, alſo innerhalb 8 Stunden jeder in nächſter Nähe 
ſeine Stimme abgeben kann und das Wahlgeſchäft durch Ueberreichung 
des Stimmzettels ungemein abgekürzt wird, ſo daß der Aufenthalt 
im Wahllokal ſich nur auf Minuten beſchränkt. 


— Ziemlich ſpät werden im 6. berliner Wahlkreiſe noch Anſtren⸗ 
gungen gemacht, den Geh. Kommerzienrath A. Borſig als Kandi⸗ 
daten aufzuſtellen. Die Blätter veröffentlichen eine diesbezügliche von 
45 Induſtriellen unterzeichnete Anſprache an die Wähler, worin die 
Nothwendigkeit betont wird, „Männer zu Abgeordneten zu wählen, 
welche aus eigenſter Lebenserfahrung heraus wirkliches Verſtändniß 
für dieſe praktiſchen Fragen (des Handels und Gewerbes) und ein 
warmes Herz für die Nothlage gewerblicher Arbeit und ihrer Arbei⸗ 
ter beſitzen.“ Von fortſchrittlicher Seite iſt für den 6. Wahlkreis Dr 
Banks, von ſozialdemokratiſcher Haſenclever aufgeſtellt. 


— Die von dem bekannten Dr. Rudolf Meyer herausgegebene 
und redigirte „Sozial⸗politiſche Korreſpondenz“ ſchreibt über die 
wirthſchaftliche Nothlage: 

„Schutzzöllneriſche Blätter ſtellen einen maſſenhaften Zuſammen⸗ 
bruch der Privatinduſtrie in Ausſicht, welcher noch verwüſtender wir⸗ 
ken werde, als der „Krach“, dem ſo viele große e eee 
erlegen ſind. Nach unſerer Information werden in Berlin namentlich 
eine ſehr große Anzahl von Ladengeſchäften an dem ſchlechten Neu⸗ 
jahrsabſchluſſe zu Grunde gehen. Mit Mübe und Noth haben ſich 
viele derſelben bis jetzt gehalten. Der troſtloſe Ausfall des Weih⸗ 
nachtsgeſchäfts und das Ausbleiben von Zahlungen, welche eine gleich⸗ 
falls inſolvente Kundſchaft zu Neujahr nicht leiſten kann, wird die 
gedachten Ladengeſchäfte zum Schließen, oder zum ſtillen Arrangement 
treiben. Die Noth in den Kreiſen des gewerblichen Mittelſtandes iſt 
eine geradezu grenzenloſe. — Bezeichnend für die allgemeine Arbeits⸗ 
loſigkeit iſt es, daß die Eisarbeiter, welche jetzt um Berlin eifrig be⸗ 
müht ſind, die Eiskeller zu füllen, für ihre geſundheitsgefährliche Ar⸗ 
beit jetzt nur 15 Sgr. täglich erhalten und für dieſen Lohn ſogar an 
den Wertagen earbeitet haben, während ſie vor 2 und 3 Jahren bis 
zu 2 Thlr. pro Tag erhielten. Trotz des niedrigen Lohnes iſt der An⸗ 
drang von Arbeitſuchenden enorm.“ 


— Der zwiſchen Preußen und Waldeck abgeſchloſſene 
Akzeſſions vertrag iſt bekanntlich von Seiten Preußens zum 
1. Januar 1878 gekündigt worden. Es iſt dies jedoch mit dem Be⸗ 
merken geſchehen, daß durch die Kündigung eine anderweite vertrags⸗ 
mäßige Regelung des bisherigen Verhältniſſes nicht ausgeſchloſſen 
ſein ſolle. Wie jetzt mehrere Zeitungen melden, ſind kürzlich die 
Verhandlungen behufs Abſchluſſes eines neuen Vertrages damit ein⸗ 
geleitet worden, daß der Fürſt von Waldeck die preußiſche Regierung 
um Mittheilung der von Preußen für erforderlich erachteten Mo⸗ 
difikationen des bisherigen Vertrags⸗Verhältniſſes gebeten hat. Einen 


Hauptgegenſtand der Verhandlungen dürfte die Frage bilden, wie 
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wird. 
der Weſtfront möglich werden, wo, wie wir fetzt ſehen, ſehr wohl⸗mi 


künftig die Landesausgaben Waldecks beſtritten werden ſollen. Durch 


Art. 3 des ſeit dem 4. Januar 1868 giltigen Akzeſſionsvertrages hatte 


ſich bekanntlich Preußen verpflichtet, dieſe Ausgaben zu beſtreiten. 
Hierzu bedurfte es bis zum Jahre 1875 eines jährlichen Zuſchuſſes 
der preußiſchen Staatskaſſe von etwa 174,000 Mk. und trat dann 
eine Erhöhung des Zuſchuſſes auf 240,000 Mk. ein. Im Falle einer 
weiteren Verpflichtung Preußens, alle Landesausgaben Waldecks zu 
beſtreiten, würde vorausſichtlich ſchon bald eine weitere Erhöhung des 
preußiſchen Zuſchuſſes eintreten müſſen. Hierzu würde aber das 
preußiſche Abgeordnetenhaus, das es ſchon für ungerechtfertigt fand, 
daß Preußen bisher ſo beträchtliche Zuſchüſſe für ein fremdes Ländchen 
ohne jede Gegenleiſtung aufgebürdet würden, ſeine Zuſtimmung nicht 
geben. Den einzigen Ausweg aus dem Dilemma würde die Heran⸗ 
ziehung des Domanialvermögens zu den Koſten der Verwaltung bie⸗ 
ten, und dieſen Ausweg dürfte auch die preußiſche Staatsregierung 


ſelbſt bei dem dionyſiſchen Charakter des Kopfes an den Namen des 
Königs denken. a 5 
Doch enthält man ſich billig aller einzelnen Beſtimmungen und 
Vermuthungen; denn wir haben bis jetzt immer nur einzelne Bro⸗ 
ſamen vom Tiſche des Altertbhums; es iſt noch immer e e 
einen Zuſammenhang in das große Geſammtbild des Oſtgiebels zu 
bringen, — aber dieſer Kopf, die daneben gefundene königliche Frauen⸗ 
geſtalt und dann die beiden Pferdehälſe dom Geſpanne der Nord⸗ 
hälfte — fie find unſchätzbare Bereicherungen unſerer Kenntniß des 
Ganzen, und wenn dieſelben auch nur tropfenweiſe uns zugehen, ſo 
bezeugen ſie doch, daß alle Hauptſachen noch vorhanden And und 
ſtärken zu muthiger Ausdauer. 

Kaum hatten wir den bärtigen Kopf gefunden, gewaſchen und mit 
Bewunderung betrachtet, ſo erſchel ein Freudenruf von der Weſtfront 
des Tempels. Auch hier enthüllte ſich aus dem ſchmutzigen Schlamme 
ein Marmorkopf, und zwar ein bis auf die Naſenſpitze ringsum wobl 
erhaltener, der Kopf eines bartlofen Jüngling s. Die Augen 
ſtehen ſchräg gegeneinander, die Brauen zeigen eine unruhige Linie, 
das ganze Geſicht iſt ſchmerzlich geſpannt, der Mund mik vollen 
Lippen leiſe geöffnet und an beiden Seiten geht von den Naſenflügeln 
ein ſchmerzlicher Zug nach den Mundwinkeln hinunter. Beide Seiten 
find ausgearbeitet, aber das rechte Ohr iſt viel tiefer gehöhlt, mit 
bewunderungswürdigem Fleiß; man Ru daß die rechte Repffeite die 
dem Beſchauer zugewendete war. Es iſt der Kopf eines im Kampfe 
mit den Centauren unterliegenden Lapithen. Der Kopf iſt mit den 
kleinen krauſen Löckchen bedeckt. Er iſt diesſeits der Säulen aus dem 

iebel zu Boden gefallen und hat, wie es ſcheint, lange dem Wetter 
ausgeſetzt dagelegen; denn die Oberfläche iſt gen von Feuchtigkeit 
angefreſſen und die Epidermisſzerſtört. Dennoch tritt der Ausdruck 
des Ganzen kräftig hervor; es iſt ein tiefes Pathos in dem Geſicht, 
ein wahrhaft ergreifender Ausdruck des Schmerzes, ein wunderbares 
Gegenſtück zu dem A desſelben Giebels, welcher in feiner 
ganzen en unvergleichlich erhalten ift, mit der ganzen Epi⸗ 
dermis des beſonders vorzüglichen Marmors. Dieſer Frauenkopf iſt 
aber ſo vollſtändig unbewegt und leidenſchaftslos, wie er in einem 
blutigen rm bei einer betheiligten Menſchengeſtalt uner⸗ 
klärlich iſt. Ich vermuthe alſo, daß es ein Götterbild war, an deſſen 
Fuß ſich eine der verfolgten Frauen zu retten im Begriff war. Wie 
em auch ſei, der Jünglings⸗ und der Frauenkopf des Weſtgiedels 
ſind nebſt dem unteren Theil der ſchreitenden Frau mit langem Ge⸗ 
wande (im VIII. Bericht erwähnt), viel 1 ne Proben von der 
Kunſt des Alkamenes. Von der Art, wie der Weſtgiebel eingeſtürzt 
iſt, haben wir noch keine klare Vorſtellung. Beide Köpfe ſind dicht 
neben einander im weichen Boden gefunden, gerade vor der Mitte 
der Weſtfront, ungefähr in der Mitte zwiſchen der Tempelſchwelle 
und dem Rande der Erpſchicht, welche noch 4% Meter über der Fund⸗ 
chicht anſteht. Hier wird bald der Kanal münden, welcher vom Kla⸗ 
eos ber an der (verſchlütteten) byzantiniſchen Kirche vorbeigegraben 
Dann wird eine vollſtändige Ausräumung des Terrains dor 


t Zuchthaus beſtraft en Schwindlers. 
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in Vorſchlag bringen, zumal der Fürſt von Waldeck nach Abjchluf 
des Akzeſſionsvertrages ſich nicht ſo ohne Weiteres in den Nießbrauch 
des geſammten Domaniums hätte ſetzen und das Abkommen ignoriren| 
dürfen, welches zwiſchen ihm und feinen Ständen im Jahre 1873 da‘ 
hin zu Stande kam, daß der Fürſt aus den Einkünften des Doma 
niums ein beſtimmtes Präzipuum als Zivilliſte erhalten, ein weitere 
firirter Betrag der Staatskaſſe zufließen und der Reſt zwiſchen dem 
Fürſten und dem Lande zu gleichen Hälften getheilt werden follte 
Würde ſich der Fürſt auf jenen Ausweg nicht einlaſſen, ſo könnten 
die Waldecker nur durch vollſtändige Einverleibung des Ländchens in 
Preußen aus ihrer drückenden Lage befreit werden. 
— [Obertribunalsbeſchlüſſe.] Dem Hypotheken⸗ 
gläubiger giebt nach einem in Uebereinſtimmung mit dem Ap⸗ 
pellationsgericht u Poſen vor kurzem ergangenen Erkenntniſſe des 
3. Senats des Ober⸗Tribunals, der $ 50 des Eigenthumserwerbsge⸗ 
ſetzes vom 5. Mai 1872 nicht ſchon bei jeder, aus den Handlungen 
des. Eigenthümers für die Sicherheit feiner Forderung entſtebenden 
Beſorgniß das Recht in die Dispoſitionsbefugniſſe des Beſitzers über 
fein Grundſtück einzugreifen, vielmehr erwächſt dem Gläubiger erſt 
bei thatſächlich bewirkter erheblicher Verſchlechterung des Grundſtückes 
die Befugniß Sicherheitsmaßregeln zu beantragen. Mindeſtens muß 
der Anfang der Ausführung der Verſchlechterung gemacht ſein, bloße 
Pläne und Abſichten des Eigenthümers reichen nicht aus. Nur in 
dem Falle, wenn die Hypothekenforderung bereits fällig iſt, kann vom 
Gläubiger im Wege des Arreſtes die verlangte Sicherheitsmaßregel, 
ohne den Nachweis einer bereits thatſächlich erfolgten Schmälerung 
der e Sicherheit beantragt werden. — Es fehlte bisher 
an jeder Beſtimmung darüber, was unter „Branntwein“ im 
Sinne der Gewerbe⸗Ordnung vom 21. Juni 1869 zu verſtehen ſei, 
und wurde von Vene denen ſeitens der Polizeibehörde nur die 
Erlaubniß zum Betriebe der Schankwirtbſchaft mit Ausſchluß des 
Branntweins ertheilt worden, neben Bier und Wein auch Kognac 
Rum und Arac geſchänkt, indem ſie, — mitunter auch mit Erfolg, 
— einwendeten, dieſe Getränke ſeien als Branntwein, welcher au 
Roggen oder Kartoffeln gebrannt werde, nicht anzufehen. Das 
königl. Ober⸗Tribunal hat ſich am 20. November v J. jedoch ent 
gesenaeiest ausgelpencen, nämlich dahin, daß Kognac, Rum un 
rak als aus Waller und Alkohol beitehende Flüſſigkeit, welche aus 
verſchiedenartigen Pflanzenſtoffen durch Gährung und Deſtillation ge⸗ 
wonnen werden, ebenfalls unter den Begriff des Branntweins falfen 
und zwar umſomehr, als in Deutſchland meiſt nur inländiſches Fa⸗ 
brikat dieſer Getränke konſumirt werde, deren Hauplbeſtandtheil 
Branntwein und Spiritus ſei und echt importirte Waare nur in 
garı geringem Maße in den Kleinhandel bezw. zum Ausſchank ge⸗ 
angten, deren Unterſcheidung unmöglich ſei. 


Thorn, 7. Januar. [Polniſch⸗katboliſche Volks⸗ 
verſammlung.] Die deutſchen Wäbler zanken ſich noch immer 
über ihre Reichstagskandidaten, ob Gerhard oder Biſchoff, herum. 
Die Polen betreiben indeſſen bei der deutſchen Uneinigkeit um fo ener⸗ 
giſcher ihre Agitation. Vor acht Tagen wurde hier ſchon eine Volks⸗ 
verſammlung abgehalten. In derſelben wirkten auf die Maſſen Re 
dakteur Danielewski und der frühere Abgeordnete Leon v. Czarlinski, 
Aehnliche Volksverſammlungen dat man in Schönſee, Kulm und 
Podgorz abgehalten. Heute wurde hier nochmals in der von dem 
Redakteur Danielewski veranſtalteten Volksverſammlung für die 
Wahl des Gutsbeſitzers v. Sczaniecki auf Nawra gewirkt. An der 
Verſammlung betheiligten ſich wohl 400 Menſchen. Herr Danielews ) 
ertheilte das Wort dem Bankvorſteher Dr. v. Donimirski aus Thorn, 
der als Reichstagsabgeordneter für Konitz einen Rechenſchaftsbericht 
erſtattet. — Er betont, daßzer Vertreter der 


religib⸗ 
nach welchem 
i ſich dem Staat nicht 
0 ihrer Staatsangehörigkeit beraube, und tadelt die 
nationale Partei, die Alles verſchuldet habe. Nur einmal habe ſich 
der Reichstag zu einer ſelbſtſtändigen That ermannt, nämlich bei den 
Geſetzentwürfen, 
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erhaltene Giebeltrümmer vorhanden find, und nicht ſolche Ma 
ſpäterer Zeit, wie ſie an der Oſtſeite nach wie vor ee Nine 


wohlerhaltene Stück einer Lanze, 
den Boden gefoßen, wurde, 
Bronzenadel, den Finger einer le 


und ebenſo den Arm einer Bronzeſtatuette, welche i 
Hand einen Speer gehalten hat. 3 Vals * 


* Ein falſcher Arnim. Aus Berlin berichtet die ib.“: 
In einer drolligen Weiſe iſt ein hieſiger Hotelbeſitzer kür . 
einem in ſeinem Berufe bereits ergrauken Schwindler geprell worden. 


wei Tage vor Weihnachten logirte ſich in einem Gaſthofe in der 


käbe des Potsdamer Bahnhofes ein ſtattlich ausſehender alter Herr 


mit wenigem, aber elegantem Gepäck ein und gab vor, e 
Tage in Geſchäften bier bleiben zu wollen. Er lebte f 7 
Fuße, ließ ſich Speiſe und Trank auf ſeine Zimmer bringen, em ie 
keine Beſuche und gung nur Abends aus, um feine vorgeblichen Ange⸗ 
legenheiten in Berlin ins Peine zu bringen. Seine Anmeldung wußte 
er trotz des Drängens des Zimmerkellners immer wieder hinauszu⸗ 
ſchieben, bis der Letztere ſich nicht mehr abweiſen ließ. Jetzt verlangte 
der a den Wirth ſelbſt zu ſprechen und vertraute Diefem mit 
der Bitte um ſtrengſte Diskretion, daß er ein von einem Todfeinde 
verfolgter ehemaliger hoher Staatsmann, kurz daß er der Graf Arnim 
ſei, hier dringende Familien⸗Angelegenheiten in Perſon zu ordnen 
habe, und begreiflicherweiſe verloren wäre, wenn ſein Incognito ver⸗ 
rathen würde. Da der hohe Gaſt mit den vom Grafen Arnim 
eriftivenden Portraits wirklich einige Aehnlichkeit beſaß, fo hatte der 
irth kein Bedenken, dieſe Angabe für wahr zu halten; er fühlte ſich 
daher durch das ihm bewieſene Vertrauen in nicht geringer Geile en⸗ 
172 und hatte über Nacht einen ſchweren Kampf, der ibn zwiſchen 
itleid und Bürgerpflicht ſtellte, auszufechten. Endlich entſchied er 
ſich mit beflommenem Herzen für die Polizei. Ehe es indeß dazu 
kam, wurde ihm von ſeinem edienſteten gemeldet, daß der fremde 
ſeit geſtern Abend verſchwunden ſei und auf eine unaufgeflärte Weise 
auch ſein Gepäck habe mit verſchwinden laſſen. Ein zurückgelaſſener 
88 enthielt die Worte: „Sie ſollen noch belohnt werden. A.“ 
etzt ſah der Hotelier ein, daß er das Opfer eines Gauners gewor⸗ 
den, und die ſofort angeſtellten Nachforſchungen ergaben in der That 
die Identität des Entſchwundenen mit der Perſon eines früher ſchon 
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emerjei! :8 dankt im Namen der polniſchen Fraktion. Hierauf nimmt 
dos Wort Redakteur Danielewski. Er giebt zunächſt eine län⸗ 
gere Wahlinſtruktion, tadelt die heutige Einrichtung der Schule und 
behauptet, daß das Amtsſprachengeſetz die Polen von den Aemtern in 
der Selbſtverwaltung ausſchließte Er meint, daß die Deutſchen über 
ihre Kandidaten Gerhard und Biſchoff uneins ſeien, und daraus ſolle 
man lernen, eins zu fein. Alle müßten zur Wahl gehen und ſagen: 
„Hier ſind wir!“ eben ſo wie es Gideon gemacht. Die um 7 Uhr ge⸗ 

ſchloſſene Verſammlung hatte 23; Stunden gedauert. 
Leipzig, 6. Januar. Die königl. Amtshauptmannſchaft zu Leip⸗ 
ig hat Folgende Verfügung publizirk: „Nach hier neuerdings gemach⸗ 
— ungen werden im bieſigen Regierungsbezirke Hei⸗ 
rathsvermittelungen gewerbsmäßig betrieben und bezüg⸗ 
liche Bekanntmachungen in den Zeitungen erlaſſen. Es iſt davon aus⸗ 
ugehen, daß die Vermittelung von Eheſchließungen niemals zum 
Zwede eines Erwerbes betrieben werden kann und darf, und daß die 
nerkennung einer ſolchen Beſchäftigung als Erwerbsgeſchäft den ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen inſofern zuwider laufen würde, als $ 1259 
des bürgerlichen Geſetbuches das Verſprechen einer Maklergebühr für 
die Vermittlung einer Ehe als nichtig erklärt und damit dieſe Art 
von Geſchäften als Verſtoß gegen die gute Sitte kennzeichnet. Hier⸗ 
\ Jach haben die Polizeibehörden dem gewerbsmäßigen Betriebe von 
ie svermittelungen polizeilich entgegen zu treten und denſelben 

ter 


trafandrohung zu verbieten, im Falle der Nichtachtung des 
rbots aber auf Grund der Strafandrohung weiter zu verfahren.“ 
München, 4. Januar. Der deutſche Botſchafter in Paris Fürſt 
v. Hohenlohe ⸗Schillingsfürſt, it im Wahlkreis Forchheim⸗ 
Kulmbach⸗Ebermannſtadt⸗Pegnitz als Kandidat für den Reichstag aufs 
geſtellt. Auf eine von 8 Herren des Komites an den Fürſten ergangene 
Emladung zur Annahme der Wahl traf folgende zuſtimmende Ant⸗ 
Wort ein: 
f r is, 17. Dezember 1876. Sie haben, meine geehrten Herren, 
an . die Anfrage gerichtet, ob ich bereit ſei, abermals ein Mandat 
r den Wahlkreis Forchheim⸗Kulmbach⸗Ebermannſtadt⸗Pegnitz anzu⸗ 
nehmen. Ich anworte darauf, daß ich es als eine hohe Ehre anſehen 
würde, wenn es mir vergönnt wäre, Ihren Wahlkreis zum fünften 
male im deutſchen Parlament zu vertreten. Ich bin Ihnen um ſo mehr 
dankbarer, daß Sie die Abſicht ausſprechen, meine Wahl befürworten 
u wollen, als ich ſeit meiner Ernennung zum deutſchen Botſchafter in 
aris die Pflichten des Abgeordneten nur in beſchränktem Maße zu 
erfüllen im Stande war. Wenn ich mich alſo um die Stimmen 
meiner politiſchen Freunde des Wahlkreiſes bewerbe, fo kann ich mich 
nicht auf meine parlamentariſche Thätigkeit in der letzten Legislatur⸗ 
periode des Reichstages beziehen. Ich muß es Ihnen anheimſtellen, 
den Kandidaten nach ſeiner ganzen politiſchen Vergangenheit zu beur⸗ 
theilen. Meines Erachtens giebt es in Deutſchland zur Zeit nur zwei 
große Gegenſätze, zwei a Parteien, zu welchen die einzelnen Frak⸗ 
tionen mehr oder weniger hinneigen. Es ſtehen ſich de Dieje⸗ 
nigen, welche das deutſche Reich, wie es aus den Ereigniſſen der 
letzten 10 Jahre Weasel iſt, erhalten wollen, und Diejenigen, 
welche es zerſtören wollten. An der einen Seite die treuen ah 
an Kaiſer und Reich, auf der anderen die Vaterlandsloſen. Sie 
werden von einem Manne, der ſeit dreißig Jahren an dem politi⸗ 
ſchen Leben der Nation theilgenommen hat und dem auch ſeine Feinde 
nicht vorwerfen, daß er jener — untreu geworden ſei, 
nicht verlangen, daß er Ihnen ſage, auf welcher Seite er ſtehe. Da 
ich aber mehr als jeder Andere die Feinde kenne, von denen das 
jugendliche ane des deutſchen Reiches bedroht iſt, ſo hat ſich 
mir die Ueberzeugung aufgedrängt, daß der Kampf nur durch feſtes 
Zuſammenhalten Gleichgeſinnter erfolgreich Pink werden fann und 
daß vereinzelte — — nutzlos find. Ich werde daher auch wie 
isber im Großen und Ganzen mit der bairiſchen Fortſchrittspartei 
gehen und mich mit den mir näher ſtebenden Freunden dieſer Partei 
| Au einzelnen Fragen verſtändigen. Wenn mir wieder die Freude zu 
8 eil wird, meinen Wählern perſönlich gegenüber zu treten, hoffe ich 
lener S e n e die mir bisher nicht gefehlt hat und 
X auf die ich ſtolz zu ſein allen Grund habe. Mit vorzüglicher Hoch⸗ 
8 achtung gez. Chl. v. Hohenlohe. 


5 Sch wei z. 


Bern, 5. Januar. Die Pforte hat kürzlich dem Bundesrath als 
dem Vermittler aller auf die genferl Konvention Bezug 
Hhuabenden Angelegenheiten eine Note zugeftellt, in welcher dieſelbe mit⸗ 

theilt, fie werde an die Stelle des Kreuzes in den Flaggen ihrer Am⸗ 
bulanzen und Erkennungszeichen ihres Hülfsſanitätscorps den Halb⸗ 
mond ſetzen, weil erſteres die religiöfen Gefühle ihrer Truppen verletze 
Daß der Bundesrath dieſe Note den Mitunterzeichnern der genfer 
Konvention mit dem Bemerken, er ſeinerfeits habe gegen das Vor⸗ 
baben der Pforte nichts einzuwenden, ſofort zur Kenntniß gebracht, iſt 
bereits bekannt. Auf dieſe Mittheilung find jetzt zwei der bundesräth⸗ 
llichen Anſicht beiſtimmende Antworten im Bundespalais eingetroffen, 
nämlich Seitens Großbritanniens und Seitens Montenegros. Erſteres 
5 erklärt, durchaus nichts Unpaſſendes in dem türkiſchen Vorhaben zu 
ſehen, und ähnlich drückt ſich Montenegro aus, nur macht letzteres 
noch die Bedingung, daß die Truppen des ottomaniſchen Kaiſerreiches 
der genfer Konvention mehr Achtung bezeigenzſollen, als dies bisher ge⸗ 
ſchehen, was durch Aufzählung verſchiedener gravirender Fälle belegt 
wird. — Mit der Ueberweiſung der Urheberin des Attentats auf den 
bhieſigen ruſſiſchen Geſandten, den Fürſten Gortſchakow, an die Aſſiſen 
iſt es nichts. Die Dame Dobrowolska tft, wie die „K. 3“ 
meldet, von dem Direktor der Irrenanſtalt Waldau bei Bern und 
von noch mehreren anderen Aerzten als zeitweis irrſinnig erklärt 
worden, worauf die Unterſuchung ſofort eingeſtellt worden iſt. Die⸗ 
ſelbe ſoll jetzt, von den Wächtern begleitet, bis an die ruſſiſche Grenze 
gebracht werden, wo man ſie ruſſiſcherſeits in Empfang nehmen und 
nach Kaſan in die dortige Irrenanſtalt transportiren wird. Die hie⸗ 
ſigen Prozeßkoſten trägt der Staat Bern, die Koſten des Transports 
bis an die ruſſiſche Grenze Rußland. 


Italien. 


Ungeachtet die Aufnahme des Inventars über die von dem Kar⸗ 
dinal Antonelli hinterlaſſenen Briefſchaften und Gegenſtände ganz 
insgeheim erfolgt, ſo gelangen doch ab und zu Nachrichten über ge⸗ 
wiſſe intereſſantefFunde und Entdeckungen in die Oeffentlichkeit. Nun 
hat man auch, neben den von Cavour, dem großen Minifter Italiens 
an den verſtorbenen Kardinal Staatsſekretär gerichteten Briefſchaften 
Leine große Anzahl Briefe deſſelben Staatsmannes an verſchiedene Kar⸗ 
dinäle, Geiſtliche und Mönche über die römiſche Frage gefunden, 
welche geraume Zeit vor dem Ableben Cavour's eine Löſung im gegen⸗ 
ſeitigen Einvernehmen zwiſchen Italien und dem Papſtthume finden 
ſllte. Die franzöſiſchen Klerikalen (und vielleicht auch Napoleon III., 
wioeccer ſich von Frankreich den Krieg von 1859 verzeihen laſſen wollte, 
indem er dem Kaiſerreiche irgend einen fetten Biſſen in der Löſung 
der rbömiſchen Frage abgeſchnappt hätte) brachten es zu Wege, daß die 
beßzüglichen Unterhandlungen abgebrochen wurden, worauf Antonell; 
De: und der Papſt ſelbſt offen jedes unterlaufene Einvernehmen in der 
Anaelegenbeit leugneten, während gleichzeitig Kardinäle und Mönche 
in Ungnade fielen, weil fie die Unterhändler abgegeben hatten, und 
Y 


wohl auch ein oder der andere Privatmann, ungeachtet mächtiger Für⸗ 
ſprache, auch ſelbſt vom Auslande her, aus Rom verwieſen wurde. 


Frankreich. 


Paris, 5. Jan. Die „République Frangaiſe“ bringt aus Metz 
von einem Franzoſen einen Nothſchrei über den „Eingriff in das letzte 
Bollwerk, das uns geblieben und uns noch an das abweſende Vater 
land erinnerte, den Gemeinderath, in welchem die angeſehenſten Män⸗ 
ner des alten Metz ſaßen“. Durch einen „Akt der Diktatur, einen 
wahren Staatsſtreich, ward das letzte Bollwerk der metzer Freiheit 
geſtürzt, und fortan iſt das Stadthaus, wo ſeit dreihundert Jahren 
ununterbrochen die franzöſiſchen Gemeinderäthe tagten, die offizielle 
Behauſung preußiſcher Beamten“. Der Verfaſſer dieſes Nothſchreies 
iſt um ſo entſetzter, als er in dieſem „Gewaltſtreiche den feſten Willen 
der deutſchen Gewalt“ erblickt, „das unglückliche, troſtlofe Lothringen 
zu germaniſiren.“ Und das alles, weil der Bürgermeiſter Beſangon 
nicht wieder beſtätigt worden iſt! 

London, 5. Januar. „Die beiden Schwerter, von welchen der 
alte politiſche Schriftſteller ſo viel machte, ſchreibt „Daily News“, 
die beiden Schwerter, welche die geiſtige und die weltliche Macht, die 
Kirche und den Staat verſinnbildlichen, ſind, wie es Brauch, zu dem 
höflichen Gruße, gekreuzt worden, welcher dem Zweikampfe vorauf⸗ 
geht. Der deutſche Kronprinz beglückwünſchte Namens des 
Kriegsheeres den Kaiſer am 70. Jabrestage ſeines Eintrittes in die 
preußiſche Armee. Der Pa pſt ſeinerſeits hat eine Adreſſe von den 
Offizieren des ehemaligen päpſtlichen Heeres in Empfang genommen 
und hat ſich entſchloſſen, die Siege ſeiner Vorgänger über die Vor⸗ 
gänger des Kaiſers zu feiern. Drei große „Te Deums“ ſollen ge⸗ 
ſungen werden und ihr Klang iſt die Anwort auf des Kronprinzen 
Rede und wird in Deutſchland die Erinnerung an Tage erwecken, 
als Kaiſer den Steigbügel des Papſtes hielten, und wird unheilkündend 
drohen, daß die Zeit in ihrem Umſchwunge noch einmal Rache brin⸗ 
gen könne. Das goldene Schwert von altdeutſcher Geſtalt, das dem 
Kaiſer vereht worden, trägt auf ſeiner Klinge die Namen ſeiner Siege 
eingegraben. Seit den Tagen des großen Karl, in all den tauſend 
Jahren, die verfloſſen, hat kein Kaiſer einen hervorragenderen und 
vollkommeneren Erfolg gewonnen. Als er in die preußiſche Armee 
eintrat, war keine Ausſicht darauf vorhanden, daß Karl ſich rühren 
würde oder Barbaroſſa erwachen in ihren unterirdiſchen Schlummer⸗ 
ſtätten aus der zeitlichen Ruhe, wie der Volksglaube es verhieß. Aber 
die ſiebzig Jahre ſind verfloſſen, der volle Umfang eines Menſchen⸗ 
lebens, und der Kaiſer hat die Nachkommen der Feinde ſeiner Vor⸗ 
gänger zu Boden geworfen. Die Klinge des goldenen Schwertes iſt 
mit manchen Namen von Gallierſchlachten gezeichnet, während die 
Kämpfe mit Rom unerwähnt geblieben ſind. Doch in den Angen der 
Geſchichte mag dieſer Kampf wohl als der bedeutendere erſcheinen 
gerade wie die Erfolge, für welche der Papſt das Te Deum will 
fingen laſſen, weit wichtiger find als die Schlacht von Legnano.“ 
Nach einer Würdigung der drei geſchichtlichen Ereigniſſe, welche der 
Papſt zur Feier ſich auserkoren, ſagt „Daily News“, es ſei nicht ſo 
wunderbar, daß der Vatikan Träume einer Wiederkehr ſeiner alten 
Macht hege, denn „als Heine ſagt, Deutſchland ſei nur die Herrſchaft 
der Luft übrig geblieben und das Wolkenland des Gedankens, ſchien eine 
Herſtellung des Reiches für Deutſchland nicht weniger hoffnungslos 
als der geiſtlichen Macht der Wiedergewinn ihres alten Gebietes heute.“ 
„Kirche und Staat, Deutſchland und Rom, fährt das liberale 
Blatt fort, ſind noch immer Vertreter des verbängnißvollen Doppel⸗ 
weſens menſchlicher Dinge und noch immer die Vorkämpfer in Schlach⸗ 
ten zwiſchen den geiſtlichen und weltlichen Mächten. In der langen 
und noch ſchwankenden Fehde zwiſchen dem Reiche und der Kirche 
gebührt es der letzteren wenig, ſich als Märtyrerin der Freiheit und 
Opfer ihres religiöſen Glaubens darzuſtellen. Opfern ihrer religiöfen 
Ueberzeugung der Freiheit hat England immer ſein Mitgefühl zu 
Theil werden laſſen, aber mitten in dem verworrenen und wirklich be⸗ 
dauernswerthen Kampfe in Deutſchland iſt es naturgemäß, die Ultra⸗ 
montanen zu fragen, ob fie jemals etwas nach Gedankenfreiheit ge⸗ 
fragt haben, im Laufe ihrer ganzen Geſchichte bis auf den heutigen Tag. 


Großbritannien und Irland. 


London, 6. Januar. Das zweideutige Verhalten des Emirs 
von Afghaniſtan hat die Aufmerkſamkeit der britiſchen Regie⸗ 
rung in letzter Zeit wiederholt in Anſpruch genommen. Auch jetzt hat 
derſelbe ſich wieder bemerkbar gemacht und zwar, wie die „Pall⸗Mall 
Gazette“ ſchreibt, durch ſeine Abweſenbeit bei der Kaiſerproklamirung 
in Delhi. Die Regierung hatte gehofft, daß der Afghanenfürfſt ſich, 
gleich dem Chan von Khelat (Beludſchiſtan) bei dem Durbar einfinden 
würde; er war jedoch nicht erſchienen. Die Einen entſchuldigen ſeine 
Abweſenheit mit Krankheit, die anderen jedoch, und dieſe verdienen 
größeres Vertrauen, behaupten, daß er große und bedrohliche Kriegs⸗ 
rüſtungen mache, welche mißtrauiſche Anglo⸗Indier auf ruſſiſchen 
Einfluß zurückführen. Dieſe Kriegsrüſtungen wurden vor einiger Zeit 
auch in den ruſſiſchen Zeitungen beſtätigt, und es iſt höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß Schir Ali, ſelbſt wenn er nicht die Abſicht hat engliſche 
Intereſſen zu ſchädigen, doch willens iſt, daß ſeine Macht von den bei⸗ 
den ſie begrenzenden Reichen gefühlt und anerkannt werde. Errichtet 
der Emir eine Militärmacht, fo glaubt er, daß ſowohl England als 
Rußland ihn fürchten und ihm den Hof machen werden; denn nach 
feiner Meinung kann weder England Rußland in Schach halten, noch 
iſt das letztere im Stande einen Schlag gegen das erſtere zu führen, 
ohne die Erlaubniß oder Mitwirkung des militärſtarken Beberrſchers 
von Kabul. „Natürlich, bemerkt hiezu „Pall⸗Mall Gazete“, iſt dieſe 
Anſicht von der Bedeutung des Afghanen durchaus übertrieben; aber 
es möchte den Zwecken Rußlands ganz gut etſprechen, Schir Ali zu 
ſolchen militäriſchen Demonſtrationen und diplomatiſchen Anmaßungen 
ſoweit anzureizen, um die anglobritiſche Regierung zu beunruhigen 
und ohne Militärkräfte zu beſchäftigen. Es darf nicht vergeſſen wer⸗ 
den, daß ein ruſſiſcher Abgeſandter vor Kurzem mit Auszeichnung in 
Kabul empfangen worden iſt, wo wir nur durch einen unbekannten 


und unvollkommen akkreditirten Agenten vertreten ſind. Man ver⸗ 


langt in Indien, daß die Regierung auf jeden Fall einer Unterſuchung 
über die Quelle anſtellen ſoll, aus der die neuen der Afghanen über⸗ 
gebenen Waffenſendungen herſtammen. Kommen ſie von jenſeits des 


Oxus?“ 
Rußland und Polen. 
Ueber die Befeſtigungen an den Küſten des Schwarzen 
Meeres wird der „Augsburger Allg. Ztg.“ berichtet: 
Die militäriſche Bedeutung der ſüdruſſiſchen Seeplätze iſt nie ver⸗ 


kannt worden, doch haben die Punkte, denen in verſchiedenen Epochen 
die W zufiel, öfters gewechſelt. Bald nachdem Nußtaud in 
den Beſitz des beſſarabiſchen Küſtenlandes getreten war, ſah man ſich 
nach einem geeigneten Kriegshafen um, in welchem, unbeläſtigt von 
eventuellen Angriffen fremdländiſcher Flotten, der Ausbau von 
Schiffen und ſonſtigen maritimen Einrichtungen betrieben werden 
konnte. Zu dieſem Zweck erwies ſich beſonders der Liman des Bug, 
der nahezu in einer Länge von acht deutſchen Meilen mit der Cher⸗ 
ſon ſchen Bucht in Verbindung ſteht, als beſonders tauglich, und 
das Städtchen Nikolajßew kam über Nacht in den Ruf eines See⸗ 
bollwerks. Damals bedeckten die benachbarten Landſchaften, zumal jene 
gegen Oſten, Sumpf⸗ und Rohrfelder, die von den Ufern des Dniepr 
ihre e nabmen. Cverſon ſelbſt, nabe an der Ausmündung 
des gewaltigen Stromes genoß bei der alten primitiven Kriegsführung 
den Ruf, ziemlich vortheidigungsfähig zu fein, wozu freilich die Be⸗ 
ſchaffenheit des umliegenden Landes am meiſten beitrug, aber man 
hatte die Belege aus der Geſchichte, zumal aus jenen Epochen, wo die 
Koſaken mit den osmaniſchen Machthabern an den Küſten des Schwar⸗ 
zen Meeres im Kampfe lagen. So wuchs Nikolajew allmählich em⸗ 
por, bis ez von Sehaſtopol überflügelt wurde, um erſt wieder nach 
dem Krimkrieg in ſeine Rechte einzutreten. Heute, wo die Defenſions⸗ 
arbeiten an den tauriſchen Küſten noch Vieles zu wünſchen übrig laſ⸗ 
ſebe wird Nikolajew als das erſte Seebollwerk Südrußlands ange⸗ 
ehen, und man bat wabrbaftig die Mittel nicht Fi daß um dem 
Platz alles zukommen zu laſſen, was ſeine Wichtigkeit dokumentiren, 
feine Widerſtandskraft erhöhen könnte. Weitläufige Arſenale und 
Werften ſind unausgeſetzt 9 den Bedarf an ſchwimmenden 
Kriegsmitteln zu decken. Die Munitionsdepots reichen aus, um 
ſämmtliche e e ITGE: zu verſorgen, und ein reichhaltiger 
Geſchützpark ſetzt die Oberleitung der Küſtenvertbeidigung jederzeit in 
die Lage, einen oder den anderen Punkt zu verſtärken. 2 

in die cherſoner Bucht, von wo aus man erſt in den Bug Liman und 
ſodann nach Nicolajew gelangt, wird durch zwei Seefeſtungen gedeckt. 
Die erſte, Otſchakoff, liegt an der beſſarabiſchen Küſte und iſt gegen 
Weiten, alſo gegen diejenige Seite, von wo fie noch am ebeſten be⸗ 
droht werden könnte, durch Sümpfe und ſehr ungangbares Terrain 
fo ziemlich gedeckt. Gegenüber liegt auf der buzowafa'ſchen Land⸗ 
zunge des nogaiiſchen Steppenlandes das große Fort Kindurn, gleich⸗ 
falls von der Landſeife aus nur ſchwer angreifbar, von Meeres⸗ 
armen und Kanälen umgeben. Von Otſchakoff bis Odeſſa beträgt 
die Küſtenlänge etwa 80 Werft. Sie iſt durch eine ganze Reihe großer 
Schanzen vertheidigt, und dieſer Gürtel zieht ſich auch noch jenſeits 
Odeſſa's, bis Atjermann am Dnieſter. Es iſt nun nicht zu leu nen, 
daß dieſer gewaltige mit Stücken größten Kalibers armirte Fortifika⸗ 
tionsgürtel, mit Hinzuziehung der jubmarinen Torpedo⸗Zone, einen 
Angriff von der Seeſeite kaum zu laſſen dürfte. Aber dieſe Linie 
mit ihren Flügelpunkten Odeſſa⸗Nikolgjew hat eine verwundbare 
Stelle, und zwar bereits außerbalb derſelben, dort ſüdlich von Cber⸗ 
fon. Dort, wo die Halbinſel Krim mit dem nogaiiſchen Steppenland 
in Verbindung ftebt, buchtet ſich das Schwarze Meer tief ein und 
bildet die Rhede von Perekop Es ift mir nicht befannt, ob in dieſe 
Bai — Ruſſiſch Mortwoje More oder todtes Meer — Schiffe ut 
größerem Tiefgang einzulaufen vermögen; daß aber die Oberleitung 
der Defenſionsarbeiten nicht ohne . iſt, beweiſt ſchon 


die Thatſache, daß auch der kleine Ort Perekop auf der 
1 Landenge noch im letzten Augenblicke ſtark 
efeſtigt wurde. Die ganze Nord» und eſtküſte der 
Krim iſt ſo ziemlich ſchutzlos. Rußland hat indeſſen von 


dieſer Seite wenig zu befürchten, da eine jede Invaſionsarmee, wel 
die Linie Odeſſa⸗Nkiolajew umgehen will, den Iſthmus von Berne 
paffiren muß. Als die Tartaren noch als Herren auf der Tauriſchen 
Halbinſel ſchalteten, ſperrten ſie den Iſthmus mit einem rieſigen Wall, 
ähnlich jenem des Trajan in der Dobrudſcha, ab, indem ſie gleich⸗ 
zeitig die benachbarten Hügel Kara⸗Dſchanai, Kullab, lliſchdſchlga 
und Urmunskbi⸗Bazar befeſtigten. Heute iſt dieſer Wall ausgebeſſert 
und armirt, der Ort ſelbſt mit Schanzen umgeben worden. Ueber die 
Vertheidigungsmaßnahmen an der Südküſte der Krimm fteht feſt: der 
ganze Umkreis von Sebaſtopol ift mit Aufwendung bedeutender Sum⸗ 
men befeſtigt worden. In der T chernaja⸗Bucht hat man Torpedos 
verſenkt, eben ſo er hl Sebaſtopols, beim Cap Cherſones und bei 
Balaklawa, deſſen Hafen ein Fort deckt, An der Südküſte der Krimm 
finden ſich weitere Fornfikationen bei Sudakk, in der Takkieh⸗Bucht 
unweit Feodoſia und bei Feodoſia ſelbſt, 
Eliasböhe, ſüdlich der Stadt. In der weiten B 
ebenfalls Torpedos in bedeutender gebt verſenkt. In der Straße 
von Kertſch finden ſich die erſten Befeſtigungen auf der 
Weſtſpitze der Halbinſel Taman und beim Vorgebirge Takil, dann 
bei Kertſch ſelbſt und bei Jenikaleh. Das Cap Fanar, jenſeits 
des kimmeriſchen N ſoll ebenfalls befeſtigt werden. Die 
Hauptforts an der kaukaſiſchen Küſte find: Dſchemiter, Noworoſſis⸗ 
laja, Gelendſchik, Tenpinsk, Lgzarewsk, Golowinsk, Ducha, Suhum 
Kaleh, Jlori, Redoute Kaleh, Poti und Nikolaja“. 
Man ſchreibt aus Kiſcheneff, 1. Jan.: 


Die Rekonvalescenz des Großfürſten-Oberkom 

ſolche Fortſchritte A lahr wie in een Kreiſen en, — 
am griechiſchen Neuja rstage geoher Empfang ftattfinden werde. Die 
Vorbereitungen bei der Armee für einen eventuellen Grenzübergang 
werden mit großer Energie betrieben. Die große Kriegskaſſe ſoll näch⸗ 
ens in 6 Waggons an die Grenze abgehen. Die ſüdruſſiſchen Bahnen 
aben neuerlich viel Militär zu befördern. Hier finden maſſenbafte 
e find 15 58 7. ſtatt. In Cberſon und deim benachbarten Nikola⸗ 
jeff ſind 15 bis 20 Soldaten in jedem Hauſe einquartiert. Die Route 
bleibt ſtets Kiſcheneff. fehr Kommandanten von Sebaſtopol iſt Vize⸗ 
Admiral Nikonoff, ein ſehr tüchtiger Marineofftzier, ernannt worden. 
M-K. Warſchau 4. Januar. [Die Reichs⸗⸗ Einnahmen 
Brand des wilnaer Obſervatoriums. Verfügung 
des Kommunikationsminiſters betreffs Be⸗ 
ſchleunigung der Güterbeförderung. Tod zweier 
Geiſteskoryphäen. Stiftungsfeier der peters⸗ 
burger Aka demie der Wiſſenſchaften.] Nach einem vor 
Kurzem veröffentlichten Berichte der Staats⸗Finanz⸗Kontrole pro 1875 
ſind die Reichs⸗Einnahmen binnen 4 Jahren um 68 Millionen Rubel 
vermehrt word n. Von dieſem Ueberſchuſſe ſind 40 Millionen Er⸗ 
ſparniſſe bisher in Bereitſchaft gehalten worden, 10 Millionen waren 
dem Kriegsminiſter überwieſen worden, der Reſt kam den anderen 
Zweigen der Verwaltung zu Gute. — Am 26. v. M. brannte das 
feiner Zeit ſehr renommirte Obſervatorium zu Wilna ab. Daſſelbe 
war ſchon 1853 aus den Schenkungen der Fürſtin Puſynd, geb. Fürſtin 
Oginski, begründet worden und wetteiferte mit den berühmteſlen An⸗ 
ſtalten dieſer Art in Europa. Der Schaden an koſtbaren Sammlun⸗ 
gen, Büchern, Inſtrumenten und hiſtoriſchen Merkwürdigkeiten ift 
leider ein immenſer. Beſonders beklagt man den herrlichen, majeſtä⸗ 
tiſchen Feſtſaal, der kaum ſeines Gleichen hatte und welcher dereinſt 
die böchſte Bewunderung bei den Monarchen wie Paul, Napoleon, 
König Stanislaus, Alexander I. u. f. w. fand, deren Namen ſämmt⸗ 
lich in dem mitverbrannten Fremdenbuche ftanden. — Der Kommuni⸗ 
kationsminiſter hat an alle Bahndirektionen eine Verfügung erlaſſen, 


ucht werden 


wonach alle bisher angeſtauten Güter auf das Schleunigſte befördert 


werden ſollen. Es thut dies auch ſehr noth, denn einzelne Gewerbe⸗ 
zweige, wie Fiſchhändler, Seifenfabrikanten, Gerbereien ſind durch 
das Ausbleiben ihrer Rohmaterialien bereits in eine Nothlage ge⸗ 
rathen. — Zwei Koryphäen aus der Künſtler⸗ und Schriftſtellerwelt 
ſind zugleich mit dem alten Jahre in Warſchau aus dem Leben ge⸗ 
ſchieden. Am 27. Dezember ſtarb der ſehr beliebte, in ganz Polen ge⸗ 
kannte Schauspieler Damſe, ein Talent erſten Ranges für komiſche 


Stellen und fidele Charaktere. Sein Verluſt wird dem Vaudeville 


ie Einfahrt 


und zwar auf der St. 


zunächſt unerſetzlich fein. Einen Tag ſpäter trugen die polnischen 
Hörer der Univerſität Gabriele Zmichowska auf ihren Schultern zu 
Grabe, eine talentvolle, geiſtreiche, nationalgeſinnte Schriftſtellerin, 
welcheralle hiefigeu liter [Kapazitäten das Ehrengeleit gaben. — Am 10. 
Januar feiert die Akademie der Wiſſenſchaft zu Petersburg ihr 150⸗ 
jähriges Beſtehen. Zu dieſem Behufe iſt eine allgemeine Verſamm⸗ 
ung aller Mitglieder ausgeſchrieben worden. Die Feſtlichkeiten finden 
unter den Auſpizien des Unterrichtsminiſters ſtatt, von welchem zur 
Beſtreitung der Koſten eine namhafte Summe zur Diſpoſition geſtellt 
worden iſt. 


Tokales und Provinzielles. 
Poſen, 8. Januar. 

— Die Wähler des Wahlkreiſes Stadt und Landkreis Poſen er⸗ 
innern wir nochmals daran, daß unſer deutſcher Kandidat der Land⸗ 
ſchafts⸗Direktor und frühere Regierungspräſident Willen bücher 
iſt. Die Polen haben als Kandidaten den Rittergutsbeſitzer Hypolit 
v. Tur no aufgeſtellt. Wenn am 10. dleſes Monats nicht alle 
deutſchen Wähler ihre Schuldigkeit thun, ſo wird unſer 
Wahlkreis in der nächſten Legislatur-Periode wiederum von 
einem Polen im Reichstage vertreten ſein, d. h. von einem 
Abgeordneten, der nur in das deutſche Parlament geht, um gegen die 
Zugehörigkeit unſerer Provinz zum deutſchen Reiche zu proteſtiren. 
Welcher deutſche Mann, er ſei Katholik oder Nichtkatholik, kann dies 
wünſchen? Er würde einen Verrath an ſeinem Vaterlande und an 
ſeinen Landsleuten begehen. Wir Deutſchen müſſen alle gemeinſam 
uns bemühen, der deutſchen Sache zum Siege zu verhelfen, wir müſſen 
ſammt und ſonders unſere Stimme dem von der deutſchen Volksverſamm⸗ 
lung aufgeſtellten Kandidaten geben. Dieſer Mann iſt ein deutſcher Pa⸗ 
triot, ein freiſinniger Beamter, ein Bewohner unſeres Landes, welcher 
nicht nur redlich mitarbeiten wird, wo es ſich um die Weiterentwickelung 
unſeres gemeinſamen Vaterlandes handelt, ſondern auch, wo ſich 
Gelegenheit bietet, die Intereſſen unſerer Provinz wahrzunehmen. 
Eine ſolche Vertretung im Reichstage tbut uns noth. Um aber dies 
Ziel zu erreichen, müſſen wir einig ſein und keine Stimme darf uns 
verloren gehen. Darum verſäume kein Wähler, am nächſten Mittwoch 
das Wahllokal ſeines Bezirks aufzuſuchen und einen Zettel abzugeben, 
der die Worte enthält: 

Präſident Willenbücher. 

— Als Reichstagskandidat für die Wahlkreiſe Schil d⸗ 
berg⸗Adelnau iſt, wie uns aus Oſtrowo mitgetheilt wird, Ober⸗ 
präſident Günther von den Deutſchen aufgeſtellt worden. 

— Der „Oredownik“ beklagt ſich ſehr, daß im Ganzen nur 11 pol⸗ 
niſche Wäh! erverſammlungen abgehalten worden ſind, während 
man gegen 50 allein in der letzten Woche in Ausficht geſtellt habe, und 
äußert in bitterer Ironie, jede Verſammlung hat, wie dies immer zu 
geihehen pflegt, mit Tröſtungen geendigt, wir find eine große Nation, 

enn wenn wir nur wollten, dann würden wir Wunder zeigen können.“ 
— Von den einzelnen Wählerverſammlungen heben wir die Wähler⸗ 
verſammlung in Kotowo bei Poſen no hervor, auf der ebenfalls 
eine Reſolution an den Grafen Ledochowski gefaßt wurde. 

— Die polniſchen Emigranten in Paris wollen, wie der 
„Kuryer Poznanski“ mittheilt, eine Adreſſe an den bisherigen Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Dr. von Niegolews ki abſenden und ihm ihren 
Dank für die muthige Vertheidigung der polniſchen Sprache bei der 
Diskuſſion der Juſtizgeſetze abftatten. 

— Standesamt der Stadt Poſen. In der Woche vom 
31. Dezbr 1876 bis incl. 6. Jan. d. J. ſind zu den Standesregiſtern 
angemeldet worden: l 8 

1) 43 Geburten (1 weniger als in vorhergehender Woche) und 
war 19 männliche und 24 weibliche, darunter 2 uneheliche und 2 

willingsgeburten. 5 a 

2) 33 Sterbefälle (alſo 10 weniger als in voriger Woche). Die 

get der Geburten überragt daher die der Sterbefälle um 10. Von 
n Geſtorbenen waren 16 männlich, 17 weiblich und befanden ſich 
darunter 10 Kinder unter 1 Jahre und 1 Todtgeburt. 

2 7 Eheſchließungen. Von diefen waren 3 rein evangeliſch, 
d. h. beide Theile epangeliſch, 3 rein katholiſch. Bei 1 Miſchehe war 
der Mann katholiſch, die Frau evangeliſch. 8 der Geborenen ſtammen 
aus evangeliſchen, 29 aus katholiſchen, 5 aus moſaiſchen Ehen, 1 aus 
gemiihter Ehe. Von den 33 Geſtorbenen waren 9 evangeliſch, 22 ka⸗ 

oliſch. 

lch Grätz, 6. Januar. [Hopfengeſchäft. Tod durch 
Exploſion] Geſtern wurde hier noch ein Poſten Hopfen, wohl 
der letzte in Stadt und Umgegend, zum Preiſe von 475 Mark ver⸗ 
kauft, ein Preis, der wohl noch nie in unſexer Gegend ſeit Einführung 
des Hopfenbaus erzielt worden iſt. — In dieſen Tagen iſt ein 
Mädchen in dem benachbarten Dorfe Slocin ein Opfer einer Unvor⸗ 
Binder geworden. Es blies, um die Lampe auszulöſchen, in den 

blinder; in Folge deſſen explodirte das Baſſin und das Mädchen 
trug ſo erhebliche Brandwunden namentlich im Geſichte davon, daß 


ſie in kurzer Zeit eine Leiche war. 


a Bentſchen, 6. Januar. Wohlthätigkeitsfinn. 
Verhaftung.] Bei der iegigen arbeitsloſen Zeit, die in Folge 
der vor Kurzem herrſchenden Kälte ſich noch fühlbarer machte, ver⸗ 
dient es gewiß öffentlich anerkannt zu werden, daß Graf zur Lippe 
auf Schloß Neudorf 45 Meter Holz zur Verthei Kun an hieſige 
Arme dem Magiſtrat zur Verfügung geſtellt hat. — er aus der 
Irrenanſtalt zu Kowanowko entſprungene Geiſteskranke iſt geſtern 
Abend auf Schloß Köbnitz beim Grafen Mielzonski geſehen worden 
und hat dort in der Kanzlei arge Verwüſtungen angerichtet, iſt dann 
entlaufen und heute auf telegraphiſche Anweiſung des Dominial⸗ 
Polizei⸗Verwalters Kaliski in Frankfurt a. O. verhaftet worden. 

- Neuſtadt b. P, 6. Januar. [Standesamt.] Bei dem 
biefigen Standesamte ſind für das verfloſſene Jahr 102 Geburten und 
78 Sterbefälle angemeldet, dagegen 21 Eheſchließungen 9 70 en wor⸗ 
den. Vom 1. Januar c. ab iſt das Standesamt, Neuſtadt N. Land⸗ 
bezirk mit dem des Stadtbezirks vereinigt worden und Bürgermeiſter 
Karaſiewicz iſt zum Standesbeamten und Stadtſekretär Witte zu ſeinem 
Stellvertreter beſtellt. 

© Bomſt, 7. Januar. n Wahlen] Von den über 
100 angemeldeten Wahlberechtigten der hieſigen evang. Parochie, be⸗ 
theiligten ſich 42 bei der heutigen Wahl von 3 Mitgliedern für den 
Gemeinde⸗Kirchenrath und von 10 Mitgliedern für die Gemeinde⸗ 
Kirchenvertretung. In den erſteren wurden gewählt die Herren Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Rudelius in Neu⸗Kramzig, Hotelbeſitzer Fechner 
hierſelbſt und Eigentbümer Klieſch in Gr. Groitzig. Von den er⸗ 
nn Gemeinde⸗Vertretern wohnen 7 in der Stadt und 3 auf dem 

ande. 

+ Nawitfch. 7. Januar. [Kirchliche Wahlen.] Die heute 
abgehaltenen kirchlichen Wahlen fielen durchweg dem in der Vorwahl 
gewonnenen Reſultate entſprechend aus. In den Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
zath wurden wiedergewählt: Kreisgerichtsrath Hausleutner und 
Stadtrath Krüger; neugewählt: Stadtrach Weiſſig und Ger⸗ 
bermeiſter A Quiehl. In die Gemeinde⸗Kirchenvertretung wurden 
wiedergewählt: Gutsheſitzer Scheide in Sierakowo, Lehrer Burghardt 
in Poln. Damme, Baumeiſter Fiſcher, Fleiſchermeiſter Paetzold, 
Haußtlehrer Kuhnert, Brauereibeſitzer Schmidt ſen., Müllermeiſter 
Preuß; neu gewählt: Baumeiſter Müller, Sladtrath Baum, Semi⸗ 


„ 


narlehrer Marſchall und Fleiſchermeiſter Karl Wolff. Von 281 Wabl⸗ 


berechtigten betheiligten ſich 109 an der Wahl. 

J. Inowraztaw, 7. Januar. r 
Verein.] In der Dezember⸗Sitzung des hieſigen landwirthſchaft⸗ 
lichen Bereins wurde als Termin für die zu veranſtaltende Thierſchau 
und Men ae Dan landwirthſchaftlichen Maſchinen, Geräthen und 

rodukten der 30. Mai 1877 feſtgeſetzt. Mit der Thierſchau ſoll ein 

ferderennen und eine Verlooſung verbunden werden. Die Geneh⸗ 
migung zu letzterer iſt bereits nachgeſucht worden. Es ſind vorläufig 
3000 Looſe a 3 Mark in Ausſicht genommen. Es wurde beſchloſſen, 
den bromberger Zentral⸗Verein zu einer regen Betheiligung einzu⸗ 
laden, ſowie dem hieſigen polniſchen landwirthſchaftlichen Verein An⸗ 
zeige zu machen und denſelben zur Betheiligung aufzufordern. Be⸗ 
ſondere Einladungen ſollen an den Oberpräſidenten, den Regierungs⸗ 
Präfiventen, den Regiments⸗Kommandeur, an den Vorſitzenden des 
landwirthſchaftlichen Provinzigal⸗Vereins v. Schenck⸗Kawenczyn, an die 
Nittergutsbeſitzer Lehmann⸗Nitſche und Kennemann Klenka ergeben. 
Zum 2. Punkt der Tagesordnung, die Verſuchsparzellen von Zucker⸗ 
rüben betreffend, wurde wiederholt beantragt, Verſuche mit künſt⸗ 
lichem Dünger und zwar auf größeren Probeſtücken anzuſtellen. Es 
wird vorgeſchlagen, 3 Parzellen à 2 Morgen einzurichten, von denen 
eine Parzelle ungedüngt bleiben ſolle, die zweite mit 2 Ztr. Amoniak⸗ 
Superphosphat, die dritte mit 2 Ztr. Amoniak⸗Superphosphat und 
1 Ztr. Kali zu düngen ſei. In der Sitzung wurde ferner beſchloſſen, 
einen jährlichen Zuſchuß von 150 Mark, der bisher aus der hieſigen 
Vereinskaſſe an die eingegangene Verſuchsſtation in Bromberg gezahlt 
wurde, auf die l 3 Jahre für die in Poſen neu zu exrich⸗ 
tende Station zu bewilligen. Den Antrag, ein Stück Land zur Probe 
auf Koſten des Vereins in der Nähe von Inowrazlaw drainiren zu 
laſſen, fand nicht die nöthige Unterſtützung, indem u. A hervorgehoben 
wurde, daß ohne Techniker die Arbeit nicht gehörig ausgeführt werden 
könne und daß es den Landwirthen hier an den zu einer richtigen 
Drainage erforderlichen Arbeitskräften mangle. 

J. Inowrazlaw, 8. Januar. [Evangeliſcher Armen⸗ 
Verein. Unglücksfälle Unterſuchungen auf Tri⸗ 
chinen. Kindesleiche.] Die Einnahmen des hieſigen evangeliſchen 
Armenvereins pro 1876 betrugen in Summa 512 Mark 75 Pf., und 
zwar wurden eingenommen: a) durch die veranſtaltete Lotterie 
349,25 M., b) durch freiwillige Beiträge 13,50 M., c) durch die ver⸗ 
anſtaltete Theater⸗Vorſtellung 150 M. Hiervon wurden verausgabt 
für Kleidungsſtücke, die an 40 arme Kinder geliefert wurden, 300,75 M. 
und an e für andere bedürftige Perſonen 134 M., in 
Summa 434,75 M., ſo daß ein Baarbeſtand von 78 Mark verblieb, 
welcher zur Bekleidung armer Konfirmanden verwendet werden ſoll. 
— Vor einigen Tagen wurde ein Arbeiter, der ſich am Abend von 
hier aus nach ſeiner Heimath begeben wollte, in der Nähe der Bohr⸗ 
lacher Pineke von einigen Perſonen angefallen, mit denen er vorher in 
einem Schanklokale in Streitigkeiten gerathen war, und ſo übel zuge⸗ 
richtet, daß feine Aufnahme in das bieſige Kreislazareth erfolgen 
mußte. Sein Zuſtand iſt beſorgnißerregend. Die Angreifer ſind ver⸗ 
haftet. — Am 28. v. M. verunglückte auf dem hieſigen Bahnhofe ein 
Arbeiter, indem er beim Aufgraben von Zuckerrüben verſchüttet 
wurde. Derſelbe trug fo erhebliche innere Verletzungen davon, daß 
er am 3. d. M. im Kreislazareth, wohin er geſchafft worden war, ver⸗ 
ftarb. — In Osniesczewko verbrannte vor Kurzem das 4jährige Kind 
des Einwohners Kaczmarek Dasſelbe war dem Ofen zu nahe ge⸗ 
kommen und dabei waren die Kleider in Brand gerathen. — In 
Stanomin zerquetichte ſich der Vogt W. beim Schmieren der Dreſch⸗ 
maſchine 4 Finger der linken zen dermaßen, daß dieſelben abge⸗ 
nommen werden mußten. — Die Anzabl der von den 5 Fleiſch⸗ 
beſchauern biefiger Stadt im Laufe des Jahres 1876 auf Trichinen 
unterſuchten Schweine reſp. der überhaupt vorgenommenen Unter⸗ 
1 von Schweinen, Speckſeiten und Schweinefleiſchpräparaten 
beträgt 1215. Hiervon wurden für trichinös befunden: 3 Schweine 
an fir finnig 7 Schweine. — Am 3. d. M. wurde in den Ruinen 
er 


Die Mutter des Kindes iſt bisher nicht ermittelt worden. f 
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Aus dem Gerichtsfaal, 


h — Poſen, 8. Januar. [Schwurgericht.] Wie wir be⸗ 
reits gemeldet haben, begannen am beutigen Tage die Sitzungen des 
Kir die erſte diesjährige Periode re Schwurgerichtd. Nachdem 

ch der Schwuxgerichtshof konſtituirt hatte, wurde in die Berbandlung 
der erſten für heute angeſetzten Anklageſache eingetreten. Die Ange⸗ 
klagte wax die unverehelichte Marianna Budzyüska aus 
Poſen, welche trotz ihres jugendlichen Alters — die Angeklagte iſt erſt 
achtzehn Jahre alt — ſchon viermal wegen Diebſtahls mit erheblichen 
1 belegt worden iſt. Heute iſt dieſelbe des wiederholten 

etruges im wiederholten Rückfalle, des verſuchten Betruges, der 
Unterſchlagung und des Diebſtahls im wiederholten Rückfalle beſchul⸗ 
digt. Der Anklage entnehmen wir Folgendes: Die Angeklagte hat 
in dem kurzen Zeitraum von Mitte Auguſt bis Anfang September 
vorigen Jahres das Vermögen von Gewerbetreibenden theils geſchä⸗ 
digt, theils zu ſchädigen verſucht. So kam dieſelhe in der 
zweiten Hälfte des Monats Auguſt 1876 in den Laden des 
Schuhmachermeiſters Ehrlich hierſelbſt, paßte ſich ein Paar 
Schuhe im Werthe von 4 Mark an und bat den Ehrlich, nach⸗ 
dem ſie Handels einig geworden waren, da ſie kein Geld mit habe, 
ſeinen Wolfe e mit ihr zu ihrer Herrſchaft auf die Gr. Gerber⸗ 
ſtraße, wo ſie bei einem gewiſſen Werner diene, zu ſchicken. Dort 
werde ſie die Schuhe bezahlen. Ehrlich kam dieſem Verlangen nach. 
Unterwegs gab die Angeklagte dem ſie begleitenden Laufburſchen den 
Auftrag, ihr für 5 Pfennige, welche ſie demſelben gab, Schnürſenkel 

u kaufen. Sobald der Laufburſche unter Zurücklaſſung der Schuhe 

lich entfernt hatte, machte auch die Angeklagte ſich aus dem Staube. 
Nachforſchungen bei Werner ergaben, daß die Angeklagte nur drei 
Tage bei ihm gedient hatte und wegen ſchlechter Führung ſchon längſt 
wieder entlaffen war. Am 28. 2 5 1876 erſchien die Angeſchul⸗ 
digte bei dem Schuhmachermeiſter Napieralski hierſelbſt und 
gab vor, daß ſie von der Frau Napieralska nach einem Tuche geſchickt 
werde. Da ſie jedoch den Napieralski krank im Bette liegend fand, 
ergriff ſie eigenmächtig ein ſchwarzes Umſchlagetuch und entfernte ſich 
damit. Das Tuch hat die Angeklagte an eine Frau Schaedel hier 
für 1,75 Mark verkauft. Gegen Ende Auguſt kam die Angekl. in das 
Geſchäftslokal der Schneiderfrau Chriſtiane Waberska hier und 
verlangte im Auftrage der Frau Landſchaftsrath Kloſe 3 Pfd. Butter. 
Die Frau Waberska begleitete die Angekl. mit der verlangten Waare 
und wurde von derſelben in das Haus des Kaufmanns Claſſen, wo 
die Frau Landſchaftsrath Kloſe wohnen ſollte, geführt. Auf der Treppe 
des Hauſes Be die Angeklagte plötzlich die Frau Waberska mit 
dem Bemerfen daß ſie noch eine Flaſche Bier polen müßte, eilte in das 
Geſchäftslokal des letzteren zurück und nahm hier in Gegenwart des 
Butterhändlers Illman aus Frauſtadt unter der fälſchlichen Ans 
gabe, daß Frau Kloſe noch mehr Butter brauche, noch 3 Pfund aus 
dem Butterfaſſe, womit ſie verſchwand. Die Butter verkaufte die 
Angeklagte für 2,40 Mark. — Am 1. September 1876 kam die Ange⸗ 
ſchuldigte in den Laden der Kaufmannsfrau Heynich hierſelbſt und 
verlangte vier Pfund Butter und drei Mandel Eier für ihre Herr⸗ 
ſchaft, welche erſt kürzlich aus Berlin gekommen wäre, in der Nähe 
wohne und, da ihre Dienſtherrin in den Wochen liege, der verlangten 
Waaren dringend bedürftig ſei. Da fie aber kein Geld mit ſich habe, 
bäte ſie, ihr Jemanden mit zu geben, welcher das Geld in Empfang 
nehmen könne. Frau Heynich gab in Folge deſſen ihrem zehnjährigen 
Pflegeſohn die gewünſchten Waaren mit dem Auftrage, die Ange⸗ 
klagte zu begleiten. Letztere führte den Knaben in die Nähe 
der Bernhardinerkirche, nahm ihm zwei Pfund Butter und 
die drei Mandel Eier ab und ſagte ihm, er möchte nach Hauſe gehen, 
ſie würde ſich den Reſt der Butter ſpäter gbholen und 
auch das ſchuldige Geld bringen. — Am 2. September 1876 kam 
die Angeklagte in den Laden des Schuhmachers Bar ] ch bierſelbſt 
und verlangte im Auftrage der Frau Landſchaftsrath Kloſe ein Paar 
Sergegamaſchen mit Gummizug, um ſie ihrer Auftraggeberin zur 


t. Marienkirche die Leiche eines neugeborenen Kindes gefunden. 


Anſicht und Auswahl zu bringen. Es wurden der Angeklag den aße 
ein Paar Schuhe übergeben. Die Schuhe verkaufte die An gekla 
am folgenden Tage bei der . Auguſte Baczyte Ar 
fünf Mark. — Am 5. September 1876 kam die Angeklagte ien 
Weißwaarengeſchäft des Kaufmanns Davidſobn bierſelbſt d 
verlangte von der Mutter deſſelben, welche im Geſchüft auweſen 
war, drei Oberhemden im Werthe von 24 Mark für den Zahnar ?; 
Dr. Krems ki, welcher ihr den Auftrag gegeben habe, die Hemd 
zu holen Frau Davidſohn, Mißtrauen faſſend. ab die Hem og 
nicht, ſchickte jedoch zu dem Dr. Kremski, welcher erklärte, daß er m 
Angeklagten den betreffenden Auftrag gar nicht gegeben habe. 
Am 31. Auguſt 1876 war die Angeklagte noch in dem Pofame ne 
tiergeſchäft der Frau Wilhelmine Sabeſtron bierſelbe 
erſchienen, wo fie erzählte, eine Frau aus Bohne's Gaſthof Ha 
ihr den aue f gegeben drei Hemden für fie einzukaufen. Frau S 
beſtron hatte ſich Anfangs geſträubt, die Hemden anders als eg 
gleich baare Bezahlung herauszugeben; als die Angeſchuldigte jeden 
die der Frau Sabeſtron bekannte Kellnerfrau Franziska Jobwial bee 
beigeholt hatte, gab Frau Sabeſtron der letzteren die drei Hemd 
mit dem Auftrage, die Angeklagte zu begleiten, die Hemden aber 
keinem Falle als gegen gleich baaxe Bezahlung aus den Händen 
1 16 rotz dieſes ausdrücklichen Gebotes ließ ſich die Jozvigl, we 
ei ſtrömendem Regen bis an das Ende der kleinen Ritterſtraße 
führt worden war, von der Angeſchuldigten beſtimmen, ihr die e 
den ohne Bezahlung auszuantworten. Zwei der Hemden übekgaß 
Angeklagte der 9 en J. Gröning zur Aufbewahrung, das dre 
nahm fie in Gebrauch — Am 9. Sept. 1876 kam die Angeklagte 11 
die Wohnung des Schuhmachers Graffender zu Jerzyce, von welchen 
ſie unter der falſchen Angabe, fie käme im Auftrage feiner Frau, di 
damals am Königsthore Obſt feil hielt, einen Korb mit Birnen ver ı 
langte und erhielt. Korb und Birnen verkaufte die Angeklagte 
Die Geſchworenen erklärten die Angeklagte für Thum. 
des Betruges in fünf Fällen, des verſuchten Betruges | 
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der Unterſchlagung in je einem Falle. Der Gerichtshof erkannte cu 

drei Jahre Zuchthaus und dreijährigem Ehrverluſt. — Die zwe 

zur Verhandlung kommende Anklageſache betraf einen ſchweren Dieb 
ſtabl, deſſen die 42 Jahre alte und bereits ſechsmal wegen Dieb beg 
beſtrafte Franziska Bajerowicz beſchuldigt wird. Dir x 
geklagte iſt geſtändig, der Arbeiterfrau Hedwig Nowa“ ing 
Schrimm wohnhaft, aus verſchloſſener Stube aber unverſchloſſene n 
Kaſten eine Jacke und ein Tuch entwendet zu haben. Das die 1 
verſchließende Vorlegeſchloß hat ſie dadurch geöffnet, daß ſle dieß 
Krampe mittelſt eines Stemmeiſens aus dem Pfoſten riß. Den Wer, 
der geſtohlenen Gegenſtände giebt die Angeklagte 451 12 Marl a 
Trotz des Geſtändniſſes der 1 anlen mußte vor den Geſchworen 
weiter verhandelt werden, weil die Vertheidigung einen Antrag, 
mildernde Umſtände in Ausſicht ſtellte und der Staatsanwalt al 
deren Bewilligung ſich nicht einverſtanden erklären konnte. Die 
ae wurde unter Ausſchluß mildernder Umſtände für ſchuldig er» 
lärt und vom Gerichtshofe zuſätzlich zu einer im Januar vorigen 
Jahres erkannten Strafe mit einem Jahre Zuchthaus und zweijährt⸗ 
gem Ehrverluſt beſtraft. * 


Sͤmuacts. und Volkswirthſchafſl. 


** Oeſterreichiſche Dukaten. Nachdem die Aichämter die bis⸗ 
her üblichen Dukatengewichte im Hinblick auf das neue metriſche Ge⸗ 
wicht nicht mehr aichen, ſo beſtimmt die wiener Börſenkammer, daß 
kaiſerliche Dukaten vom 4. Januar d. J. angefangen nach dem neuen 
Gewichte zu wiegen find, 1000 Stück kaiſerliche Münzdukaten dürfen 
nicht unter 3487 Grammes wiegen. Für Nanddukaten wird das 
ic 10 nich zabgunn 3487 N für 5 — 

ck feſtgeſetzt. Ein Gewichtsabgang hiervon iſt mit / Du * 
für jedes 15 — . — volle halbe er verzüten { 8 3 
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0 5 Het nber Gefelfhaft bet i — 
on beſtehender ellſchaften betru 1876 6,501,000 Eſtr., 0 
1 * A 110 ien e N 
rage waren Eijenbahngeſellſchaften mit 3,304,500 n ili 
Von r 0 0 en ade Auen a 
nux vier zur Zeichnung aufgelegt, nämli i chi 

leihe im 994 9 ge 9 nämlich eine Sproc. chineſiſche 
im Betrage von 
der Vereinigten 


1905 von 1, 
2.000,000 Lſtr. und die Akproc. Fundirungsanleihe 
Staaten. 


nerniſchtes. 


761 hat eine u 3 
Ueberraſchung für die Bewohner Bresſau's im Geige, dem ung 


N r ogax von zwei 
Die finanziellen Verhältniſſe unferer ohne 1 


1876 erbauten Thonröhren⸗Kanäle 4488 Meter oder ca. 6 Meilen bes 
. ind Lehen ge⸗ 


ehelichte. In Folge deſſen überließ er die He ; 
Ar Je einn ſſen ich Herrſchaft Warmbrunn mitt 


(Beilage.) 
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9. Jaunar 1877. 


Nr. 78877. Florian Köller, K. K. Militärverwalter. 1 
. von Lungen⸗ und Luftröhren⸗ Katarrh, Kopfſchwindel 
ruſtbeklemmung. ? » IE ee 
Nr. 75970. Herr Gabriel Teſchner, Hörer der öffentlichen höhen 
Handels⸗Lehranſtalt in Wien, in einem verzweifelten Grade bon Draw 
übel und Nervenzerrüttung. — 
Nr. 65715. Fräulein de Montlouis, von Unverdan che Sch 
loſigkeit und Abmagerung. a 
Nr. 75928. Baron Sigmo von 1Ojühriger Li mung an Sand 
und Füßen ꝛc. . 


. Ein ähnlicher Mord, wie er vor mehreren Monaten an der 
Wittwe Vogeler verübt worden iſt, ſetzt jetzt wieder die Bewohner von 
Spandau in Aufregung. Vor dem Potsdamer Thor, am Seegefelder 
Wege, wohnte eine alte Frau, namens Bartel, die Wittwe eines Bahn⸗ 
wärters. Ihrer Stube gegenüber in demſelben Haufe befindet ſich die 
Wohnung ihrer Tochter. Am Sylveſterabend war die junge Frau 
mit ihrem Manne zu einem Tanzvergnügen gegangen, in welchem ſie 
aber durch einen Brand geſtört wurden, da in der Nähe der Bartel⸗ 
achen Wohnung Feuer ausbrach. In der Wohnung angekommen, fan⸗ 
len die Eheleute die alte Frau in ihrem Bett erwürgt vor. Ein vol⸗ 
niſcher Arbeitsmann iſt bereits, als der That verdächtig, gefänglich 
eingezogen worden. . Börſ. Ztg.) 

* Gewitter im Jannar. Man ſchreibt aus Eiſenach, 2. Ja⸗ 
mar: Heute Nachmittag überraſchte uns das neue Jahr bei 7 Grad 


Wärme mit dem erſten Gewitter. Ein ſchwarzgrauer Wolkenzug, im Preiſe der Rexalesciere 4 Pfd. 1 Mk. 80 Pf. 1 Pfd. 3 Mark 
VPeſten von fahl erleuchteten Rändern benräint., eilte mit 8 Abgekürzter Auszug aus 80,000 Gertificaten, 50 1 5 = Pfd. 8 ar 0 Br, 12 Water N gr 21 Taßen 
Schnelle in nordöſtlicher Richtung über die Stadt. Dem beftigen Nr. 62476. Dem lieben Gott und Ihnen ſei Dank. Die Rova⸗ 3 Mt 50 Pf. 48 Taſſen 5 Mi 70 Mf u f w. 8 Ei 
RNeegenguſſe folgte ein ungefährlicher, von Blitz und Donner begleiteter | lesciere hat meine 18jährigen Leiden im Magen und in den Nerven, 5 Pf. a 2 ER : 
* Hagelſturm, den man — binter klirrenden Fenſterſcheiben — mit] verbunden mit allgemeiner Schwäche und nächtlichem Schweiß gänz⸗ Revalescière Biscnites 1 Pfd. 3 M. 50 Pf., 2 Pfd. 5 M. 2 
Staunen bewundern konnte. lich beſeitigt. 4 Comparet, Pfarrer, Sainte Romaine des Iles. Zu beziehen durch Du Barrv u. Co. in Berlin W, 28:29 
a} Nr. 89211, Orvaux, 15. April 1875. Seit vier Jahren genieße Paſſage (Kaiſer⸗Gallerie) und bei vielen guten Apothekern, Droguen⸗ 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. ich die köſtliche Revalescière und leide ſeitdem nicht mehr an den 


Specerei⸗ nnd Delicateſſenhändlern im ganzen Lande, in Berlin 5% 
m Für das Folgende übernimmt die Redaktion leine Verantwortung. Schmerzen in den Lenden, die mich während langer Jahre fürchterlich 


Felir & Sarotti, J. E. F. Neumann & Sobn, Fram Schwarzloſe; 
J. . Schwarzloſe Söhne; Beuthen: Guſtav Cohn; Breslas; 


5 (tert hatten. neinem 93. Jahr i miner 
© Aan FEE . oe Tanjerfeene 1 mic je ©. 6, Fa Schredder, Groß, Guten Sinle, Dem, , 
1 en Kranken Kraft und Geſun ohne cin Nr. 45270, J. Robert. Bon feinem 20 jährigen Leiden an Schwind⸗ yo 4 Carl Samen Scholtländer Glogau: Reinhold Wos, 
4 und oßne Koſten durch die Heilnahrung: gesteht en, Erbrechungen, Berftopfungen und Taubheit gänzlich her⸗ Shri Gvonard Temler, Otto Eſchrich Ewald Slae; Guben . 
B. rn Apotheker; Landsberg a. W.: Jul. Wolff; Magde⸗ 


Otto Schmidt, Aug. Buf⸗ 
eker, Robinet, C. Bros 
laude, Apotheler, Ni 
Amblard; Oels: 
Vofen: A. Pfubl's 


Burg: H. Glawe, Firma: J. F. Bau 
tenberg, Nachf.: Metz: H Lallemand. 
gard, Nachfolger, Ed. Vaneſſon. Apoth 
chard, Avotheker, Touſſaint, Cloſſe su 
Scholtz: Noln. Liſſa: S. A. Scho 


Da geſtellt. 

IE, Nr. 62845. Pfarrer Boilet von Ecrainville. Von Aſthma mit häufi⸗ 
j 0 da Barry gen Erſtickungen völlig hergeſtellt. e mit NEE 
* 5 Nr. = Gutsbeſitzer David 5 von gänzlicher Erſchöpfung, 
- 1 von London. nden b berge ee und ſchmerzhaftem Druck im Gehirn voll⸗ 


IB; 


| Nr. 64210. Marquiſe von Brahan, von 7jähriger Leherfranfheit | Zt 77 en Pichand cr 2 5 
1 Seit 30 Jahren hat keine Krankheit dieſer angenehmen Schlafloſigkeit, Zittern an allen allen A ee Ba uns Apotbeke, R. Lux, Krug & Fabricius, Nichard Fiſcher; Hatibpt Be} 


Geſundheitsſpeiſe widerſtanden und bewährt fich diefelbe bei Er⸗ | chondrie. Joſeph Tanke; Namiez: J. Mroczkowsk. 8 


Konarzewo, Kreis Poſen, bei verdächti⸗ 
en Perſonen abgehaltenen Hausſuchung 
And folgende Sachen, als muthmaßlich 
geſtohlen, in Beſchlag genommen 
worden: ; 

ein wollenes Umſchlagetuch (weiß 

enthalt.), 1 blauer langer Tuchrock 
mit leinem Unterfutter, 1 Paar blaue 
Tuchhoſen, 1 ſchwarzer Tuchrock, 
1 Paar ſchwarze Tuchhoſen, 1 der 
fektes ſchwarzſeidenes Tuch, 1 hell · 
brauner Stoffrock (weiß punktirt), 


TTTTTCTTſTTTſTſTTTTTTTTTTVTTTTTTTſTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTT—WW—WW = ? eee ..... TTT 2 
Wilhelm u Woſenfdislaus Sprich 0 p. 20. Februar Sr > 2 or u‘ 
Bekanntmachung. durch Vertrag vom 7. Ber 225 Mot Gebludeſtende, Nußunnz. ee Rei if Swa N ! 
Bei einer am 28. Oktober v. J in 4 ® 2 
Zur Information der deutſchen Wähler hat das unter⸗ 


ausgeſchloſſen hat, daß das gegen⸗ AN 

wär tige und zukünftige Vermögen am 5. März 1877 
derſelben, die Eigenſchaft des durch 10 Uor, 

2 vorbehaltenen Vermögens ſim Lokale der Gerichtstags⸗Kommiſſion 
haben ſoll; zu Bomſt verſteigert und ſoll das Zu⸗ 
zufolge Verfügung vom 30. Dezember ſchlagsurtel hierſelbſt 


1876 am 2. Januar 1877 am 6. März 1877 


Voſen, den 2. Januar 1877. 
Königliches Kreisgs richt. Vormittags 12 Uhr, 
verkündet werden. 


zeichnete Komite für den Tag der Wahl, den 10. Ja⸗ 
nuar c., bei j 5 

Herrn Müldaur am Wilhelmsplatz, 
Guben und Breslau, 


den 20. Dezember 1876. Herrn Ziegler am Alten Markt, 
Direktion der Wahlbureaus errichtet. 


3 


Der Muszug aus der € 4 de Konigliches Kreise Gericht 
tgeleniein, etwaige Abſchaun Adee Kreis chrichk 
dee Br 15 Grundfiiſt betref⸗ Der Subbaſtationsrichter 


Steckbriefserneuerung. 
Der Wirthſchaftsbeamte H. Weber 
aus Labikowo, Kreis Poſen, iſt we 
gen Unterſchlagung und Betruges zu 
verhaften und an das hieſige Gerichts⸗ 
gefängniß abzuliefern 
Signalement. Statur: klein und 
gedrungen. Haare: blond; 
trägt einen Schnurr⸗ und 


* 
Pofen, den 3. Januar 1877. 
Königliches Kreis⸗ Gericht; 

Abtheilung für Stafſachen 


Bekanntmachung. 


Die Ausführung des Neubaues eines 
freiſtehenden maſſiven Erdkellers auf 


i buchblatt, etwaige Abſchätzungen und 0 Vormittags 10 bis Nachmittag⸗ 6 Ahr durch De⸗ 2 
ltend), 2] Das im Kreiſe Mogilno bele⸗ onlatt, etwaige Abfchägur Geſellſchoft. 0 10 Di } FR 
Dee bau a gen gene Rittergut Lawki, dem Guts mere das Örunpftäct betreffende Rad lelſchaf. legirte dis Komites jede gewünſchte Auskunft erhalten. 2 
1 : Subhaſtationsintereſſent iſteht, ſo⸗ 7 . . et 
eee Ulälgend mil e ee bee Doeriäteffiäen Gienbam. | Das deulſche Wahlkomiter 
e 28. Februar 1877, Alle, welche Eigenthum oder ander Holz⸗Licitatione N zur Vorbereitung der Reichstagswahl. 2 
Düffelüberzieher, 1 lilla geblümter Vormittags 9 Uhr, weite, zur Wirkſamkeit der Eintragung 5 
Frauearock, 1 Stück win Stoffes, an ordentlicher Gerichtsſtelle im Weg: 1827, von früh 10 Uhr ab, wer: 
eingetragene Realrechte geltend mach h 8 
Kinderkleid, 1 roth wollene Jacke, — werden. Daſſelbe iſt mit einem wollen, Sahen Ken 5 Bersmeibung nn des Gro er A] f ums 0 en ne 
1 braun geſtreifte Weſte, 1 lillafarbenRelnertrage von 848,2, Thlr. und mit f außer eigen Brennhohe- ciren 3 0 0 ı Da 
ngsternine a ld Di i > N 
Stiefeln. 3 ud Gebäudeſtener veran 3 ſielende Sicherheit wird 200 Stücken Kiefernbaubelz a am 6. Januar 1877. 755 
. 877, von früh 9 Uhr ab, im 2 1 1 j 
e en tions⸗Ordnung auf 4500 M. feftgefegt } 0 l Noten anderer Banken M. 491,700; Wechſel M. 5,010,750; Lombardforde⸗ 
8 Ar 30 See | W bon dane be Den Ren kungen M. 937,750: ſonſtige Aktion M. 231,780, 5 5 
und 52 des Belaufs Theerofen a r N 
5 rt 3 707,130; umlaufende Noten M. 2,644,100; fonſtige täglich fällige Verbind⸗ 
Ng vefp. cn 800. Stuck ‚icfeiten M. 870; b Kündt ungäfrift gebundene Verbiudlichkeite 
Die Hölzer ad 1 liegen 14 Meilen Wetter begebene, im Inlande zablbare Wechſel M. 826,880. 
Die Direktion. 


* 


1 duntebraun Tudioehte, 1 wollenes Subphaſtations⸗Watent. Auszug aus der Steuerrolle, Grund: Märkiſch⸗Poſener⸗Eiſenbahn⸗ Alle deutſchen Wähler werden dort in der Zeit von 
Zeugjade mit Gammetband beſeht zeiger Auguſt Sauer gehörig, fol Sabhafeneneinn neee fate o. eee deren der 
mit grünen Blumen, 1,. brauner find in unjerem Bureau III. einzuſehen. a 
1 blaue Tuchweſte, 1 blau wollenesſder nothwendigen Subhaftation ver» eee ee eee 4817, von früh 40 lh ab, wer Heberſicht der Propinzial⸗Aktien-Ba U 
wollener Frauenrock, 1 Paar lang einem Nutzungswerthe von 630 Mar! der Präcluſton ſpäteſtens im Verſteige. dem Jagen 3, ‚bortigen Reviere, 
ü Te um Belomns in @emähbeit des $ 93 der Cubhafta| 2, Pa Deu 19. an an Aktiva: Metallbeftand Ne. 931,160; MeichsrSaffenfehelne M. 1 
er Se e Auges Kreis⸗Gerlcht. end 2 bes Salad de aſſiva: Grund Ranital M. 3.000.000, Referve: Nonds W. 
Bieten Bauholz berſteizertſ . | 183.170. Sonſtige Poſſtva N. II, 180 
von den Bahnhöfen Bentſchen und 


fegem | 
ſäfteſtunden eingeſehen werden. 
Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeſt gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypothe⸗ 
kenbuch bebürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Nealrechte geltend zu machen 
75 werden aufgefordert, dieſelbe 


Neutomiſchel, die ad 2 eine Meile 
Chauſſee von Neutomiſchel und iſt die 
Taxe für dieſe zu Brettern größtentheils if 
vorzüglich geeigneten Stämme 12 bis 

15 M pro Feſtmeter. 
Buchwerder (Boiewice) bei Neuſtadt 


— — 


Engliſches Haus, Danzig, 


Hötel I. Ranges. 


dem Revierförster ⸗Etabliſſement Loh zur Nermeidung der Präflufion ſpä⸗ Backenbart. bei Pinne. 5 3 N > 

5 beden, +3, Kan del apa 5 veftend im Verſteigerungs⸗Termine an.] Poſen, den 2. Januar 1877. Der königliche Oberförſter. Der Neuzeit entſprechend renovirt. Schönſte Lage 
FA efertigten Erdarbelt der Beldftein-tiefe] zumelden. 5 taat . f Scharffer. er Rade 3 nn tr N 

122 Fang 1 des Titels „Insgemein“ auf Das Urtheil über die Ertheilung der 3 S r 8 a ff = der Stadt. Bäder im Haufe Omnibus zu jedem 5 

ER rund 1065 Mk. veranſchlagt, ſoll im] Zuſchlags ſoll im Termine Die Niederlaſſung eines Große Zuge am Bahnhof. f 


2 
ne Wege der Minus ⸗Licttation 


5 den 1. März 1877, 

am 22. d. Mts. Mittags 12 Uhr, 
Vormittags 10 Uhr, n e Gerichtsſtelle verkünde⸗ 

i äftszi des Unterzeichneten] werden. 

8 W da le während der Dlenft⸗ Tremeſſen, den 30. November 1876. 

ſtunden Anſchlag nebſt Zeichnung und Königliches Kreis» Gericht. 


Bietungs⸗Bedingungen eingeſehen wer⸗ 2 5 
den ee, — Mindeſtfordernden Der Subbaftations⸗ Richter 


zweiten Arztes am hiefigen 3 7 
Orte erſcheint dringend noth- Möbel⸗Auktion. 
vendig. Einige Kenntniß Donnerſtag, den 11. Jan., 


er poluiſchen Sprache er⸗ Vormittags von 9 Uhr ab, 
Lünſcht. werde ich Umzugshalber Langer 


cal e Schmiegel, d. 5. Jan. 1877 8 1. Etage, Mahag. 
ergeben werden. Nolhwendiger Verkauf a iſtrat. 
a ee 7. Januar 1877. doe denn 9155 eee Der Magiſtrat. 


Kleider, Balder de 
Der Werren er dae eee e Voſen ⸗Crenzburger 


Spinde, Tiſche, Stühle 
Habermann. —Hrundſtück, welches mit einem Flächen 


i Inhalte von 31 Aren 10 Quadratſta Ei bh f 
& e ka bene ae hei mit 1 en 1 In. 
iſt eingetragen: einem Grunbſteuer⸗Reinertrage vor goraltarir tritt mit crit. 
1) in unfer Birmen-Regifter 1 Mk 26 Dr und zur Gebäadeſtene e N 2 
unter Nr. 1707 die Firma L. mit einem Nutzungswerthe von 255 Dit r Kraft, enthaltend dach 
Landsberger, Ort der Nieder- veranlagt ift, ſoll behufs Zmangsvolt | Bun 3 lend er: 
laſſung: Poſen und als deren In. ſtreckung im Wege der notywendige ermäßigte Frachtſätze fin 
bader der Kaufmann Tippmann Subhaſtation am G treide nach Poſen und 


. A. Tonnerſtag, - einige bereits pablizirte 
a . 1 1 or. 
den 8. Februar 1877 2% nderungen. 


8 Poſen, den 4. Januar 1877. 
Vormittags um 10 Uhr, Die Direktion 

1 im Lokale des 9 1 8 Kreis r 3 
i i Nr. 12 i Ä N 

MR Mete. Zimmer Nr. 13, verſteiger Hotel-Verkauf. 

Wofen, den 28. November 1876. Ein jeit 50 Jahren beſtehendes, ſehr 
Kösigliches Kerisgericht. Lr rene e einge beiten Stab 

A 3 er 8, el N 7 a er — 

Der Subhaſtationsrichter. denkurrenz fol verkauft werden. An' in der Provinz Poſen ode öl r Dom re 

ER Key.. I ahlung 4909 Thlr. Nur Seldſtkäufer Schiefi zu kaufen aefud 5 Kölner ombau⸗Logſe 9 

At verdi er Verkauf zollen Anfragen sub S. S. Nr. 450 chlenten zu käuſen ges ; (Ziehung 13. bis 15. Januar 1877. Hau pigewinn 75,000 ik par) 
N Re | ı d. Exped. F. Ztg. niederlegen. Frauko⸗Off rten unter L. Ü 55 7 5 Königsberger Erziehungs- Anſtalts Looſe a 3 Mark edliaburger 

N Das Grundſtück Bomſt 32, woz Kölner Dombaulsoſe empf. a mit save Angaben an d erde vooſe a 3 Mark und Schleswig-Holſteiniſche Landes⸗Indußrie⸗Kauf⸗ 

Auguſte VBoeger zu Poſen die Axothekergerechtigkeit in der Stad] Mt. N. Binmenthal, Berlin, Kaiſer⸗ n 835 loofe 2 Klaſſe a 2 Mark 25 Pig verſendet gegen Baar: Karl Hahn. 

für ihre Ehe mit dem Kaufmann! Bomſt gehört, dem Apotheker Wla⸗ſt aße g. Exp. d. Do). Zeitung. Berlin S., Kommandantenſtraße 30. ge 


r 


? aus frischer Pflanze dargestellt, ent- 
San 3 fallen die volle Wirkaamkeit der 
5 N (uea, des berühmten ITeil- uud Kraft- 
mittels der Indianer Peru’s, Ihre 
Gebrauche, dort seit Urzeiten hei 
misch, schreibt Alex. v. Humbeldt 
NY das totale Fohlen: von Asthma und 
5 3H. Mk. Tnbereulose auf den Anden zu, une 


e 
41Schacht A4 
15 oder DERTE 


Kenſelen, Bitıftellen, E 
Sophas, Fanteuils, Fe a 8 
for — Vilder härtester Arbeit vollkräftig) vereinigt, als eben die Coca, Ob. Präparate, er 
ka Sie kae die verschiedenen Kraukheitsgruppen verschieden combinirt und iu 


8 


— 


8 vielen Ländern autorisirt, sind das Eudresultat gründlicher Studien un 
um 32 uhr eiten guten Vorsuene . n Nr 5 5 erg Be v. Rum- 
f in baldt's. Humholdt's Empfehlung Ehre machend bewährten sich seit vie- 
Poliſander⸗Flügel len Jahrzehnten (eklatanteste Dankschreiben Geheilter) selbst in verzwei- 
. 191 FAR“ feiten Fällen: Cocn-Pillen I gegen Hals-, Rrust- u. Lungen Leiden, Coca-P. 
öffentlich verſteigern. IT gegen hartnäckigste Störungen der Verdauung, Hämorrhoiden etc, 
Ryoblewskl, Cyes-P. III. als unersetzlich gegen allgem. Nervenschwäche, Eypochon- 
Königl. Auktionekommiſſ dıie, Hysterie ete., und bervorragend gegen specielle Sehwächezustände 
P j Du tionskommiſſar. 3 e Een 8 gegen N ar: e 
7 r Bi Preis n. dl. deutschen Arzmeitaxe Flae, orer Schachtel 3 R.-Mk., 6 Schach⸗ 
2) 8 Ein Gut von 4— 600 teln 16 Mark. Bejebrende Abhandlung Prof. Sampsou's gratis franco d. A. 
N Meg mit gutem Poren, gu · Mobren-Apotbeke Mainz und deren Depots, Stettin: die kgl. Hof-Apoth, 
Gebe 1 Rs a e Breslau: S. G. Sohn Ohlsuerst, 21 Königsberg i. Pr.: A, Brüuin * 
n ebäuden und womöglich A pot h., Krumme Ern Berlin: R. O. Plug, Apoth., Lonisenstr. 3 
circa ½ gut beſtandener Forſt M. Kahneman Sehwanen-Apoth., Spaudauers 'r. 77. 


* 


* 


Allgemeine illuſtrirte Zeitung herausgegeben von 


ö Samen 
u Frühbeeten empfehle friſch und echt. 
PVoſen. 


Heinrich Mayer, 


X Friedrichsſtraße 27. 


Löwenſtern, geb. Gräfin Schimmelmann 

der 1 e 8 3 1 A bent RR 5 jede gebildete Anna Wurm, geb. Hoffmann in Teinach 
lie. Die wenigen Nummern ſeines vor Kurzem begonnenen neuen Jahrgangs entkalien 0 

—— an Novellen :; neue Leander“ von Mar v. Schlägel. — „Seine Fran“ von Verw. Dr. Knoll, geb. Selle in Deſſau 

F. K. Emmer. — Bilder ans dem jädiſchen Familienleben: 1. „Schlemiſchen““; 2. „Naaf's 9 


5 g . r geleitet. K an ere 8 Fran 1 . N nun e 5 
„ — „ßbliſatesz“ ben Paul Strand. — , Pas euro; * ewicht““ von Otto Girndt 2° 
8 Ar „Am Srabe der kayufeili“ von C. 8. San „Fine Faudenfedet" von Ceerg Germ. 65 neuer Cursus für 
— „Marienthal“, von Levin Schücking. 88 
F. . S Man abonnire bei der uachſten Buchhandlung oder dem nächſten Poflamt. 21 Tanz U. Anstands- 


Wir empfehlen einen rein⸗ e dene kbel Fr. Groß ban lehre 
ſchmeckenden ein möbl. Zimmer, ſep. Eing., monatl. eginnt am 


& a f fe ed, a 8 ontag, den 8. Januar 1877. 


; Soofe 
Ein 2enftr. gut möblirtes Einſichk des Lehrplans, fo wie An. 


glich von früh ils Nachmittag 3—6 Uhr in 


Isner's Hotel 


Zimmer Nr. 24, 


Oeeffentliche 
Verſteigerung 


L. Laudowicz, 


Revier II Mosciska und 602 
Stück dicken Birken aus dem 
Revier I Nozubiec wird N 


am Montag, 
den 15. Januar c., 


nach 9 Uhr Vormittags ſtatt⸗zum Verkauf. 

finden. 1 5 
Die Forſt⸗Verwaltung 
Zu Miloslaw. 


— — nn nn nn 


Am 16, d. Mts. 


ein Rittergut 


Bahnſtation Weonke, 


empfiehlt zu billigſten Preiſen. 


findet in Schwarzenau- J. A. Lachmann, 


Breslauerſtraße 2. 


Szerniejewo eine { 
SGWolzlizitalion 
ſtatt, es werden verkauft 
100 Rm. Kiefern⸗Klobenholz, 
60 Ellern⸗ . 


einfachiten bis zu den eleganteſten. 


500 Stubben-Holz, J. A. Lachmann, 


150 Strauchhaufen, 


f Breslauerſtraße 2. 
60 Stück Eichen⸗Schirrholz 


Von meiner plöplichen Reife nach Wien retournirt, bing ich wieder roh à Pfd. IORPF., in kgan⸗2 


zu conſultiren. H. Rossner * © 


Ich habe mich in Grätz niederges 
laſſen 


von 300 ſehr ſchönen langen prakt. Arzt, a und Geburts⸗ 
7% a F 
Kiefern⸗Bauftämmen aus dem Ein Edelmann ſucht mit 50-60 
auſend Thlrn. ſicherer erſter Hypothek 


zu kaufen. Adr. bef. sub F. K. 1108 


Das Dominium Leiec, 
hal 
11 Stück fette Schweine 


Mein Kurzwaarenlager] 
woll. und Vigogne, Geſundheitsſackenſin Friedenhorſt, Kreis Meferig, ge⸗ 
und Beinkleider für Herren und Damen, ſtohlen. 
Shlipſe, Stulpen, Kragen, ſchwarze u. 
—— coul. Ripsbänder, Fenſterleder, Schwäm⸗ 
me, Damentaſchen und Portemonnaies 


BEE Für Wiederverkäu- 


fer und Veflauratenre 
empfehle mein reichhaltiges Lager echt 
engl. Meſſer, Gabeln und Löffel in 
Alfenide, Horn und Elfenbein von den 


Beſtes Petroleum 


2 dur ; 5 
Zimmer ift pr. 1. Jan. 1877 Poſener Zoologiſchen meldungen in meiner Wohnung St⸗ 


h t \ Martin Nr. 69 Parterre, Nachmittags 
denſtr. 6 : „R 3 
ven Ballen billiger, denselben 8 N 5 Garten⸗Lotterie, ſven bis 5 use 


gebrannt A Pfd. 1 M. 20 Pf. f remis, 3 ad 1 5 gut ee, 
. . ſtattfindet, fin ER Fa — — 
Eine junge gebildete Wittwe ark in d Heilbronn’s 
W. 5 y t. bei ei lei Mark in der Expedition 
r Me er lo. eee e der Poſener Zeitung zu Salon-Theater. 


Re. . gaben. Täglich Vorſtellung u. Coneert. 


Gefl Offerten sub Ho. 18a an die ä ä 2 — 
Annoncen. He 2 -Expedition von Haaſen⸗ Einen Lehrling Berg ⸗Halle. 
Expedition: 


Hein & Vogler in Stettin er e 

en. mit guten Schulkenntniſſen und beider eute und die folgenden Tage 

= den mächtig ſſucht die Dro- große Geſangs Konzerte. 
n 

Emil Weimann, 

Polen, Vreslauerſtr. 13, 


Cin junger 5 T. Zielinski, Bergstr 14. 
5 ni dl . . + 2 2 55 2 2 ergf 5 
Bautechniker wü — — F. G Brand Heute Nachmittag verſchied im Haufe 
befördert täglich Inſerate aller 
Art nach allen hieſigen und and: 


kann ſich melden unter Chiffre O. O.] Ein nüchterner, ehrlicher feines Freundes, des Herrn v. Delhaes, 
wärtigen Zeitungen zu Original- 


poſtlagernd Grätz. Arbeiter, Robe mein Sn geliebter Gatte 
in Fier Samer welcher den Hopfenbau verſteht und 3 
Ein Käſer (Schweizer), verheirathet iſt, 4 5 eine gute Stelle. 0 ert Perling. 
Zeitungspreiſen und gewährt bei vom 1. Februar c. gesucht. Offerten Ein ei athet Arbeiter, welche Oulse S erlin 
größeren Aufträgen namhaften] Polen poftlagernd K. M erbeten. 7 Maurerarbeit eh geb. 8 755 5 
aa Ein Wirthſchafsbeamter, verſteht, findet auf Lohn und Deputatf, Die Beerdigung findet Dienftag, den 
8 \ der evangeliſchen Kirch 8 i 
Am 4. zum 5. wurden mir 2 Pferde 1 55 18 hinſi . Dom. Chojno b. Wronke aus ſtatt. ch he zu Czempin 
keit durch die beften Zeugniſſe legiti] Eine deutſche Wirthin mtl N PB nr 
miren kann, ſucht zum 1. April Stel- den beſten Zeugniſſen wird geſucht, Dankfagung. 
alt, tragend, 4 weiße Feſſel. und Käſefabrikation Beſcheid. 2 { beten. g 
2. Ein Rappen, 3 Ji N an] Ausfunft erth. gern der Adminiſtrator W E 5 FIR aaa ag! 8 nun und 
einem Hinterfuße einige weiße] Schillmann in Chroftowo bei Uſch. Eine Direktrice, Freiunnäfriege; eteranen der Be 


zu der Milch von circa 50 Kühen wird Dom. Ehojno b. Wronke. Schrimm, den 6. 
2 bitahl! i Januar, Nachmittags 2 Uhr, v 
Diebſtahl! 8 Jahre alt, verbelrathet, 1 Kind, eine gute Stelle. 0 on 
1. Eine dunkelbraune Stute, 7 Jahr lung. Die Frau weiß mit Butter [St. Pauli- Kirchſtr. 9, 11—1 uhr B.] Für die bei dem Salla waere 
Haare, 


Einen gut empfohlenen 


und ein Beſchlagwagen mit aus welche ſelbſtſtändig im Pußzgeſchäft ar Johann Hunger 
h N 2 4 % * 7 
Au n Hehülfen, der deutſch und ballen kann, findet ſofort Stellung bei jo ehrenvolle Begleitung des hochgeſchätz⸗ 


ten Offtzier⸗Cors und namentlich feinem 
verehrungswürdigen Regiments ⸗Kom⸗ 
mandeur des weſtfäliſchen Infanterte⸗ 
Regiments Nr 37 ſprechen ſhren ehr⸗ 
erbietigften Dank aus, auch eingedenk 
des r ia Ficden Sinnes der be 
theiligten Herren Avancirten, Manns 
ſchaften und des Mufilforps, gleichzeitig 


lniſch ſpricht, \ . 
Wilhelm Kurtz. 2 5 e . Foldbers 
0 Icebr. Andersch. 
WMilchpacht 


Eine gewandte 
2 * . 
Eine geſunde Amme mit vorzüglicher 2 ußarbeiferin, 
jetzt gleich oder zum 1. Mai d. J. von Nahrung, Beweis hiervon das Kind 
ungefähr 40 bis 100 Kühen. Caution 


7 2 Unterſchied der Konfeſſion, wird 0 
ſelbſt, weiſt nach Hebeamme Lewan⸗ ohne! ! i N 
nach Uebereinkunft. Auch bin ich Wil- bowska, Jeſultenſtraße 10, 2 Treppen, für ein Putz⸗ und Modewaaren⸗Ge⸗ allen lieben Verwandten, Freunden und 


0 5 ünſtigen Bedingungen | Bekannten des theuren Dahingeſchieden 
lens, 500 Centner gutes Netzwieſen⸗] Polen 8 Galle zeigt Nur für die jo ao Meal aer 


60 = Birken „ Vorheu in einzelnen Looſen zu ver⸗] Ein tüchuger, verheiratheter buchen fihige junge Damen wollenfherzlichſten Dan 
1 Schock Birken⸗ Stangen. Ja eite 40 Pf. 8 Marten für 3 Mark, rufen Stellmacher ſich baldigft melden. i Die tranernden 
m offerirt W. Moses mit guten Zus Neutomysl, Provinz Poſen. Hinterbliebenen. 
hi Die Forſtverwaltung. . 9 er. eine Ete Eisbeine Dienſtag. 
0 A „Bonn. göreifteitch mit Erbsen und 
Ide Ar Näbmaſchinen⸗Arbeit, Auf vorzügl. Speiſe Kartoffeln a Steff a a Sanerkobl Donnerftag. 
als Wäſche und Kleider, auch Zeichnen —————— Familien Nachrichten. a aki 9. 
. 05 Ki „uerten Big 0 gut. 5 do. gutes Pferde⸗Heu 5 5 77 Eliſe Leiſer, Sonnabend in der are 
? t St. ert Nr. 40, im Hofe olkmann, 
1 Tr bei Bertha B. 0. Adolph Simon, Feſultenſtr. Nr. II. 


Ich habe mich in 
Koſchmin niederge⸗ 
laſſen. f 
15 Dr. Kleiner 1 angemeſſenen Rabatt. 


Jahnarzt Hallachow Jun. ep id aal 
wohnt jetzt S von Mühlenſtraße 7 befindet 
Maüßhkenſtr. 30 21 ſoh eit 
55 (Ge Paulifirft.) 2 Friedrichsſtr. 12, 
Zahnarzt Mallachow sen. 2 verleiht 
wie früher = 

. Attedrics gr. 12. fen Geld = 


auf Silber, Gold, Juwelen, 


Sillards werden neu bezogen 
Perlen u. ander Pfand. 


mit Tuch u. Arbeit v. 30 Mk. an. 
Auch werden Banden mit neuen 


Fr 


bon M. Jewaſinsti, Poſen, Ber⸗ 
* 2 inerſtr. 3. 2 
Meine in Kramske bei Schneider 
mühl belegene 


VWaſſermühle 


mit 


Schöne Aepfel verſendet 


heim a. d. Haardt, 


pract. Arzt e. 12] Briedricheftraße 


Fer dn. Öuummi Sitig ungeferigti12] Friedrichs rate ſiꝛ 


lindem Wett twä d pro 100 
gang Anti genauer Apa zu 5] Beschlechtskrankheilten 
Mk, Ib. Reinhardt in Wach 


Winter⸗Blumenkohl, u ände: „e 


Verlobte. S FT Een 
e Dortmund / Weſtf Berein tüe Zingvögel- und 
nn + Vogelſchutz. 
Die wen: 18 2 8 VFrau. eule Abend 8 ühr Berlammfung. 9 
F 3 Der Vorſtand. 
Als Verlobte empfehlen ſich: „ 
Emilie Koebernid, National-Halle. 


Carl Müller. Heute früh Wellfleiſch, Abends friſche 
5 Tremeſſen, Welnau, A ' 
Severus, Trakehner al 31. Dezember 1876. Seicicheſte A. 19. 8 


w. Duduck a. d. Selinda 


Durch die Geburt eines muntern 


Töchterchen wurden hoch erfreut Reſtaurant Tunnel. 


ei 5 deckt in RE Fi Adern 5 Poſen, den 8. Januar 1877. F e bh 
0 5 5 in r eute un . 
N den Eprunggelo von] Samuel Auerbach A 
ai \ 3 FE — Streich⸗Konzert 
2 Der Heiler des Stotterns Auswärtige Jamilien⸗ Ban DET 
5 jur Seit her, Hotel „Deuts Hauer, Aasriöten, Bene Berge 
S . gau BUNTEN 7 x 2 N Verlobt: Frl Wilhelmine Köyln 8 Meißner. Anfan 
= gen ſofort billig zu e IE janger Mann N mit Herrn C Beck. 2 Frl. Aub 7 Uhr. 1 
81 F. Schmidt der Luft hat, die Landwirthſchaft Meperheim mit 51 Emil 8 eee. TUR 
= aus Dan ig. zu erlernen, kann gegen mäßige Pen- 8 ee 123 a e Volksliedertafeſ. 0 


Schwächezustände (Pollutionen). in der Exped. d Poſ. Ztg. Frl. Martha Bartſch mit Hrn. im Hotel de Saxe, 

ür meine Tochter, Schülerin der] Kaufmann Paul Heyer. — Frl. Hed r 
2 Woniianſchule, ſuche ich in Poſenf wig Dittner mit Hrn. Kanfmaun II. Wintervergnügen. 
eine paſſende Louis Hübner (Glatz) — Frl. Louiſe Einführungen geſtattet. 


heilt mit sicherem kurfolge, auch 


Freie en e on am 1. April eintreten. Näheres] von Aſcheraden, gen, de Tecra. — Sonnabend, d. 13. d. M. Ab 7} uhr, 
brieflich Dr. Holzmann, Kl. Ger- 


beilberstr. 6 part. 


Stephann mit Hrn. F. J Ruyter - 1 
Venſton. late) ce Souife See, mi ee welch wir 1 
eu Syphilis und deren Folgen ut- Profe Hrn. Amtsrichter Mezger (Hildes.] Stimme in den : eichstag zu geben 


in Kletzko. ER Ein Sohn den Herren beabſichtigen, ſage ich hiermit meinen 


Die Hertſchaft Nazot bei Koſten Paul Schmidt in Grünau. v. Cors. 
wünscht Auen deutſchen, evangelifchen, want in Crummin. Major a. D. von 


u. Fi auentrankh., Schwächezu⸗ 
Impotenz 
Kalle, helle i 


beſten Dank; bitte jedoch, damit keine 
Zerſplitterung eintrete, die mir zuge. 


die ver: tetſten 


8 3 a jedes Quantum billigft brieflich mit ſicherm Erfolg. Die Kur 5 r Achti jungen Beuft in Nimrit. Paſtor Baftian in dachten Stimmen dem Rittergutsbeſiße⸗ 
Walk⸗ u Schneidemühle Emil Altmann, lift ohne Berufsſtöru ig und nach den Aan a deer erde he 125 Bernburg. Prem.-Lieut. v. Sprockhoff a g falt eden 
FPln ich Willens ſofort zu verpachten EE Dresden. A geueſten wifſenſchaftuchen Erfahrungen wohl im Rechnungsweſen, als auch in in Zedliß. Hauptmann v. Haeſeler in Med 4 > 

Betriebskraft täglich 6 Wispel. Feinſten Arac de Go a . 3, Berlin, Prinzen⸗ der Kalkulatur firm ſein muß, von 15 Flensburg. ee 7. 02. W. Kleine ’ 
L. Pletz, pro Ltr. 2 Mark, Arac de Areiteſtraße 13 Maag fre tion 630 Mk. 2 e 5 Eine Tochter. Domainen Direktor zu Razot. 


1 Kramske bei Schneidemühl. Natavia pro Lir. 1 Mark 


Die Grundftüde Thorſtraße 2 und N 
Pe er aus freier Hand 50 Pf. empfiehlt 


zu verkaufen. 5 ſpäter zu vermiethen. 
aa bei der Cigenchämerin. Eduard Stillers Ww. Eine Mittelwohnung it zufnapme ve 8 * 


bei be 


% Die Dame, die om Sonntag = - nt 24 - 
1 ater-&lo ſels Fiſcher's aus der Garderobe Muffe und In meinem Hauſe Markt 93 ſind pr. 


den Herren: Geh Sekretär Willmann. 
Major a. D. Schiller in Steglitz. Rek. 
tor Hahn in Hörde. B. v. Schendel 


der Einnahme des Standes ⸗Amtes. 
HP rönliche Vorſtellung, wobei das 

„ähere mitgetheilt, Bedingung. Reiſe⸗ t 

'oiten werden nur im Falle der An⸗ 


Volksgarten- Theater. 


Dienſtag: Große Vorſtellung, 
Auftreten des geſammten engagirten 
. 
Interims⸗Theater. 
Dienſtag, den 9. Januar. Zweltes Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Michaelis vom 
Hoftheater in Nudolsftatt: 


iſt eine große Wohnung von 5 Zimmern, 
Küche und Waſſerleitung ſofort oder 


verm. bei Machol, Sandſtr. 8. 


ſofort oder zum 1. April mehrere 


Wohnungen 


pfiehlt billigſt Ein ſchwarzer Jagdhund zu verm. J. Bendix. na ungen dos Sort Gusen. * 
Br B. ; J bringer eine angemeſſene Belohnung] billig Albrecht, geb. De Silos, Or. pn ade Fr 
7 Breslauerſtr. 38. euftädter Markt 5, part, im Hofe Parterre. 12 2 Frau Paſtor — —V— 
Be Bar 8 d uns Berla dn Bi Dedern Es A NA im Polen, 


in Bordesholm bei Kiel. Frau Dr An 


— 


